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VII 
Ο. Vorbemerkung 
Daniel Sanders gehört vrohl zu den herausragenden und be-
deutenden Wörterbuchs ehreibern des 19. Jahrhunderts. Die 
Resonanz auf sein lexikographisches Schaffen war in sei-
ner Zeit jedoch sehr unterschiedlich: von der herrschen-
den Wissenschaft wurde er verfemt, von Verlegern dagegen 
ständig unworben, da sich seine Wörterbücher gut verkauf-
ten. Sanders Wörterbucharbeit ist uns heute trotz ihrer 
Vielseitigkeit weithin nicht mehr bekannt. Eine Ausnahme 
bildet vielleicht sein "Wörterbuch der Deutschen Sprache" 
(1860-1865; 21876), das 1969 nachgedruckt wurde. Die üb-
rigen Arbeiten sind so gut wie in Vergessenheit geraten; 
dies gilt leider auch für die zahlreichen Beiträge Sanders 
zur lexikographischen Synonymik̂  des Deutschen. Neben 

Terminologische Hinweise: Synonymiken sind oncmasiolo-
gisch strukturiert. Auf der einen Seite werden onemasio-
logisch konzipierte Wörterbücher nach ihrem formalen 
Aufbau in alphabetische Synonymenwörterbücher (z.B. 
Görner/Kertpcke 1973) oder in Begriffswörterbücher (z.B. 
Dornseiff '1970) eingeteilt: In alphabetischen Synonymi-
ken wird der Wortschatz nach paradigmatischen Gesichts-
punkten Stichwörtern zugeordnet, die alphabetisiert 
werden. Begriffswörterbücher bestehen aus zwei Teilen: 
einem systematischen, in dam der synonyme Wortschatz 
nach ontologisch systematisierten Begriffen angeordnet 
ist und einem alphabetischen Registerteil. Auf der an-
deren Seite werden onanasiologisch konzipierte Wörter-
bücher nach ihrem satlantischen Informationsgehalt in 
distinktive und kumulative Synonymiken klassifiziert. 
Distinktive Synonymiken sind satantisch vergleichende 
Wörterbücher, in denen die Inhalte der synonymen Wörter 
durch semantische Paraphrasen und/oder stilistische 
Kennzeichnungen miteinander differenziert werden (z.B. 
Eberhard 1795-1802). Kumulative Synonymiken sind solche, 
in denen der synonyme Wortschatz in Wortgruppen zusammen-
gestellt ist, ohne daß nennenswerte Bedeutungsangaben 
und -differenzen durchgeführt werden (z.B. Dornseiff 
970), (vgl. zur Terminologie Hausmann 1977, 89-111; 

Hausmann 1983, 200-201; Kühn 1984, 51-54). 
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zahlreichen Veröffentlichungen zur distinktiven Synonymik 
legte Sanders mit dem hier nachgedruckten "Deutschen 
Sprachschatz" (1873-1877) die erste begrifflich-kumula-
tive Synonymik für das Deutsche vor. 

In der nachfolgenden Einleitung zum "Deutschen Sprach-
schatz" wird in einen ersten Kapitel der Wörterbuchschrei-
ber Daniel Sanders vorgestellt. Das zweite Kapitel ent-
hält einen kurzen Schwenk auf Sanders Arbeiten zur distinkti-
ven Synonymik, die das Pendant zum "Deutschen Sprachschatz" 
darstellt. Sanders ist der einzige Wörterbuchschreiber 
des Deutschen, der sich scwohl mit der distinktiven als 
auch mit der kumulativen Synonymik beschäftigt und bei-
den Richtungen der Synonymik jeweils einen eigenen Stel-
lenwert zugeordnet hat. Im dritten Kapitel wird der hier 
im Nachdruck vorgelegte "Deutsche Sprachschatz" ausführ-
lich in Ziel und Konzeption vorgestellt. Der "Sprach-
schatz" wird dabei zunächst mit seinem englischen Vorbild, 
den "Thesaurus" von Peter Mark Roget (1852; 1882) ver-
glichen; hieran schließen sich an Ausführungen über den 
Aufbau des systematischen und alphabetischen Teil, des 
Sprachschatzes sowie Untersuchungen über die Art des 
verzeichneten Wortmaterials. Es folgt ein Vergleich von 
Sanders "Sprachschatz" mit seinen großen Nachfolgern, 
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den Begriffssynonymiken von Franz Dornseiff ( 1934- 1970) 
und Hugo Wehrle/Hans Eggers (111954-131967). Abschließend 
wird die Stellung des "Sprachschatzes" in einer Wörter-
buchbenutzungssoziologie erörtert. 



IX 
1. Der Wörterbuchschreiber Daniel Sanders 
In der Geschichte der deutschen Lexikographie gehört 
Daniel Sanders sicherlich zu den bedeutenden und erfolg-
reichen Wörterbuchschreibern. Bedeutend deshalb, weil 
sein "Wörterbuch der Deutschen Sprache. Mit Belegen von 
Luther bis auf die Gegenwart" (1859-1865) nach Adelung 
und Campe wohl die größte Leistung eines Einzelnen dar-
stellt und aufgrund seiner Konzeption und Materialfülle 
als ergiebigste lexikographische Quelle für die Sprache 
des 18. und 19. Jahrhunderts angesehen werden muß. Er-
folgreich deshalb, weil Sanders ein umfangreiches aber 
abgeschlossenes allgemeinsprachliches Wörterbuch vorleg-
te, dem er alsbald eine Vielzahl weiterer Spezialwörter-
bücher folgen ließ, die große Verbreitung fanden. 

Dabei war der Weg als erfolgreicher Wörterbuchschrei-
ber keinesfalls vorgezeichnet: Daniel Hendel Sanders 
wurde am 12.11.1819 in Strelitz (Großherzogtum Mecklen-
burg) als Sohn wohlhabender jüdischer Eltern geboren. 
Nach dem Schulbesuch in der jüdischen Gemeinde wechselte 
er auf das Gymnasium Carolinum der benachbarten Residenz-
stadt Neustrelitz und studierte nach Abschluß der Gymna-
sialzeit in Berlin, vorzugsweise Mathematik und Natur-
wissenschaften; nebenbei hörte er Geschichte und Philo-
sophie scwie einiges Philologische u.a. bei den inzwi-
schen nach Berlin übergesiedelten Jacob Grirrrn. Während 
seines Studiums beschäftigte er sich besonders mit der 
griechischen Sprache und Literatur. 1842 erwarb Sanders 
in Halle mit einer recht ungünstig zensierten und unge-
druckt gebliebenen Dissertation den philosophischen 
Doktorgrad scwie das preußische Oberlehrerzeugnis. Im 
gleichen Jahre kehrte er nach Strelitz zurück und über-
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nahm dort die Leitung der öffentlichen und Frei-Schule 
der jüdischen Gemeinde. Nebenbei setzte er seine Grie-
chisch-Studien fort und legte parallel zur Lektüre der 
modernen deutschen Literatur erste Wörtersamnlungen an. 
Edward Schröder (1907, 705) berichtet, daß er umfangrei-
che Proben dieser Sanmlungen wiederholt Jacob Grirtm vor-
gelegt habe; Grinm ermutigte zwar Sanders, "eine so sorg-
same und reiche Sammlung bald herauszugeben" (J. Grinm 
in einem Brief an D. Sanders; vgl. Segert-Stein 1897, 24), 
nahm jedoch letztlich keine besondere Notiz von Sanders 
Aufzeichnungen. Inzwischen engagierte sich Sanders auch 
in der aufkeimenden demokratischen Bewegung und veröffent-
lichte mit seinem Freund Adolf Glaßbrenner, einem der 
bedeutendsten Berliner Journalisten des Vormärz, 1850 
"Xenien der Gegenwart", in denen die Autoren offen ihren 
Unwillen über das Scheitern des liberalen Gedankens zum 
Ausdruck brachten. 1852 Schloß die mecklenburgisch-stre-
litzische Regierung die Sanders'sehe Schule und drängte 
ihn in das Privatleben eines Schriftstellers. Den Antrag 
der jüdischen Gemeinde in Frankfurt, die Leitung ihrer 
Schule zu übernehmen, lehnte Sanders ab. 

Um dieselbe Zeit trat Sanders zum erstenmal als Lexiko-
graph in Erscheinung. 1852 und 1853 erschienen zwei Hefte 
"Das Deutsche Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grinm, 
kritisch beleuchtet". Schon auf der ersten Seite bezeich-
nete Sanders das groß geplante Wörterbuch als "in seiner 
ganzen Anlage und großentheils auch in seiner Ausführung 
durchaus verfehlt". Sanders belegt seine Kritik durch eine 
Vielzahl an Korrekturen und Verbesserungsvorschlägen zu 
den ersten Lieferringen des "Grinm". Diese Kritik des 
Privatgelehrten Sanders wurde in der herrschenden Wissen-
schaft jedoch weder registriert noch rezipiert. Jacob 
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Grirrm ließ sich lediglich zu einer polemisch herablassen-
den Äußerung im Vorwort zum 1. Band seines Wörterbuches 
hinreißen: "Zwei Spinnen [die andere war der Bayer Wurm] 
sind auf die Kräuter dieses Wortgartens gekrochen und 
haben ihr Gift ausgelassen". 

Obwohl die philologische Fachwelt Sanders in der Folge-
zeit ignorierte, schenkten Verleger ihm zunehmend ihre 
Aufmerksamkeit und ihr Interesse. 1854 erschien auf Ver-
anlassung des Leipziger Buchhändlers J.J. Weber das "Pro-
granni eines neuen Wörterbuches der deutschen Sprache", 
das nochmals eine Kritik am Grinrn'sehen Wörterbuch sewie 
"Proben" aus Sanders eigenen Materialsaimilungen enthielt. 
Dann folgte in weniger als sieben Jahren Einzelarbeit 
Sanders dreibändiges "Wörterbuch der Deutschen Sprache", 
"ein Werk eigenster Kraft und aus einem Guß" (Schröder 
1907, 707). In den Jahren 1879-85 wurde dieses große 
Wörterbuch durch ein "Ergänzungswörterbuch der deutschen 
Sprache" komplettiert, "eine Vervollständigung und Er-
weiterung aller bisher erschienenen deutsch=sprachlichen 
Wörterbücher, einschließlich des Grimm'sehen" (Sanders 
1885, Titelei). Da Sanders wohl auch von seinen Veröffent-
lichungen leben mußte, ist es nicht verwunderlich, daß 
er fortfuhr "zu excerpiren und einzuordnen und das alte 
wie das beständig hinzutretende neue Material unter den 
verschiedensten, vorwiegend praktischen Gesichtspunkten 
auszunützen" (Schröder 1907, 707): In rascher Folge er-
schienen 1869 ein "Handwörterbuch der deutschen Sprache", 
das in 8. Auflage, von J. Ernst Wülfing bearb., noch 1910 
erschien; 1871 ein zweibändiges Fremdwörterbuch und ein 
"Wörterbuch deutscher Synonymen"; 1872 ein "Kurzgefaßtes 
Wörterbuch der Hauptschwierigkeiten in der deutschen 
Sprache", das in 31 Auflagen verlegt wurde; 1873-1877 der 
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"Deutseihe Sprachschatz, geordnet nach Begriffen, zur 
leichten Auffindung und Auswahl des passenden Ausdrucks"; 
1874 ein "Orthographisches Wörterbuch". In Anerkennung 
seiner Arbeit und Verdienste wurde Sanders 1876 von 
preussischen Unterrichtsminister Falk zur orthographi-
schen Konferenz nach Berlin berufen, auf der er zusammen 
mit Wilhelm Scherer und einigen anderen den konservativen 
Standpunkt vertrat. 1877 wurde Sanders schließlich zum 
Professor ernannt. 

In den achtziger Jahren betätigte sich Sanders lexiko-
graphisch besonders auf dem Gebiete der distinktiven 
Synonymik: 1881 erschienen "Neue Beiträge zur deutschen 
Synonymik", 1889 "Bausteine zu einen Wörterbuch der sinn-
verwandten Ausdrücke im Deutschen". Daneben veröffentlich-
te er weiterhin Hand- und Lehrbücher über deutsche Ortho-
graphie, deutsche Granmatik, Metrik, Stilistik und die 
Geschichte der deutschen Sprache und Literatur; er 
stellte Anthologien und Kinderschriften zusanmen und 
dichtete sogar selbst. Seit 1887 gab Sanders eine "Zeit-
schrift für deutsche Sprache" heraus. Noch als Siebzig-
jähriger übernahm er die Bearbeitung eines großen eng-
lisch-deutschen Wörterbuches, das heute als Muret/Sanders 
(1897-1901) noch aufgelegt und benutzt wird. 1897 starb 
Daniel Sanders, wenige Tage nach dem Erscheinen der 
ersten Lieferung des Muret/Sanders. 

Neben dem unermüdlichen Fleiß, der Sanders auszeich-
nete, waren es seine Fähigkeiten zum Sammeln, Sichten, 
und Sortieren des sprachlichen Materials, die es ihm er-
möglichten, ein solches Riesenwerk zu schaffen. Die feh-
lende wissenschaftliche Anerkennung wurde durch den brei-
ten Erfolg seiner Bücher kompensiert. Sanders war bemüht, 
seine Wörterbücher breiten Bevölkerungsschichten zugäng-
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lieh zu machen, nicht zuletzt deshalb, weil er von sei-
ner schriftstellerischen Arbeit seinen Unterhalt bestrei-
ten mußte. 

Dennoch wäre es vereinfacht, Sanders Erfolg lediglich 
in seiner Publikumswirkung zu sehen und an Auflagen- und 
Verkaufszahlen zu messen. Aus der Kritik am "Deutschen 
Wörterbuch" der Brüdei Grirrm leitete er ein eigenes Wör-
terbuchkonzept ab, das gegenüber dem Grirtm'sehen viele 
Vorteile und Präzisierungen enthielt: Daß Sanders die 
Etymologie in den Hintergrund treten ließ und keinen 
sprachgeschichtlichen Erklärungen nachjagte, machte sein 
Wörterbuch zu einer echten Alternative zum "Grinm". Im 
Vergleich zum Grinm1 sehen Wörterbuch wird beispiels-
weise auch die sorgfältige und systematische Bearbeitung 
der Wortableitungen und Wortzusammensetzungen und die 
übersichtliche Gruppierung hervorgehoben. Die Deminanz 
der historisch ausgerichteten Sprachwissenschaft ließ 
solche Gesichtspunkte jedoch nicht zur Geltung kertmen. 
Zudem stand die Fehde zwischen Grinm und Sanders einer 
wissenschaftlichen Anerkennung des Sanderschen Wörter-
buchkonzeptes im Wege. Nicht zuletzt spielte wohl auch 
eine Rolle, daß Sanders jüdischer Abstairmung war und 
sich auf die Seite der demokratischen Bewegung geschla-
gen hatte, denn daß er seine Arbeit "als Jude mit solcher 
Hingebung und mit so augenscheinlichem Erfolg that, das 
hat nicht nur ihn selbst erhoben, sondern auch viele 
der Besten unter seinen Glaubensgenossen, die sich gleich 
ihm als Deutsche fühlen wollten, mit freudiger Genugthu-
ung erfüllt". (Schröder 1907, 708; vgl. auch Segert-
Stein 1897, 29). 

Es waren nicht die Wissenschaften, die Sanders Ideen, 
Arbeiten und Erfolge akzeptierten und förderten, sondern 
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geschäftstüchtige Verleger, die in Sanders den geeigneten 

Mann sahen, "ein deutsches Wörterbuch als Ersatz des alten 

Adelung zu liefern, das, ohne sprachgeschichtlichen In-

teressen nachzutrachten, über den Sprachschatz und 

Sprachgebrauch der Gegenwart auf Grund seines reichen 

Stellenmaterials erschöpfende Auskunft geben müsse" 

(Schröder 1907, 706-707). Leider sind Sanders lexikogra-

phische Arbeiten in der wissenschaftlichen Diskussion 

wenig gewürdigt und totgeschwiegen worden, ofcwohl die 

weite Verbreitung seiner Wörterbücher als Nachweis der 

praktischen Brauchbarkeit hätte anerkannt werden müssen. 

Im Rückblick fällt es jedoch leichter, Sanders Wörter-

bucharbeit zu würdigen. 

2. Daniel Sanders Beiträge zur distinktiven Synonymik 

Besondere Verdienste hat sich Daniel Sanders auch auf 

dem Gebiete der distinktiven Synonymik erworben, obwohl 

seine Synonymiken bis heute weitgehend unbekannt geblie-

ben sind. In einer kritischen Würdigung von Sanders Wör-

terbucharbeit beklagt E. Schröder (1907, 707-708) zwar, 

daß Sanders "niemals tiefer in die Geschichte unserer 

Sprache eingedrungen [und] auch niemals ein feinsinni-

ger Interpret unserer höchsten Litteraturblüte geworden" 

sei, betont jedoch auf der anderen Seite: "er hat die 

Beobachtung der Bedeutungsunterschiede und -nüancen mit 

nie ermattender Aufmerksamkeit durch 50 Jahre geübt, und 

das mangelhafte Verständnis der älteren Sprache und der 

vielleicht im Anfang notgedrungene Verzicht auf die 

Etymologie ist bei ihm schließlich zu einer Tugend ge-

worden, die besonders auf den Gebiete der Synonymik sei-

ne Stärke ausmacht". Sanders "Wörterbuch Deutscher Syno-

nymen" (1871), seine "Neuen Beiträge zur deutschen Syno-
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nymik" (1881) scwie seine "Bausteine zu einem Wörterbuch 
der sinnverwandten Ausdrücke im Deutschen" (1889) bilden 
nach Sanders "nur einen bescheidenen Theil des für unsere 
Sprache nothwendigen, aber irrmer noch fehlenden stolzen 
Baues, eines umfassenden und erschöpfenden 'Wörterbuches 
aller sinnverwandten Ausdrücke im Deutschen1" (Sanders 
1889, VI). 

Sanders distinktive Synonymiken sind in Konzeption 
und Aufbau Johann August Eberhards "Versuch einer allge-
meinen deutschen Synonymik" verpflichtet. Ausgangspunkt 
für Sanders Beschäftigung mit Problemen der Synonymik 
bildet die Feststellung, "daß das Gebiet der deutschen 
Synonymik seit Eberhard's Zeit brach oder vielmehr schlim-
mer als brach" (Sanders 1871, III) liege. Nach Sanders 
Auffassung wurde dieser desolate Zustand der deutschen 
Synonymik dadurch hervorgerufen, daß die Nachfolger 
(Maaß, Gruber, C.H. Meyer) Eberhard nicht in dort eben-
bürtig waren, "worauf es hauptsächlich ankönnt, nämlich 
in der scharfen Begriffsbestinmung der einzelnen Wörter, 
woraus die Unterschiede in der Bedeutung und Anwendung 
der sinnverwandten sich ergeben" (Sanders 1871, III). 

Was den Objektbereich anbelangt, so hat Sanders in 
seine distinktiven Synonymiken "absichtlich nur solche 
sinnverwandten Ausdrücke aufgenommen, die von [seinen] 
Vorgängern entweder gar nicht oder [seinen] Urtheil nach 
nicht richtig oder sonst doch wenigstens nicht erschöpfend 
behandelt worden sind" (Sanders 1889, VI). 

Formal hat sich Sanders eng an Eberhards "Versuch einer 
allgemeinen deutschen Synonymik" angelehnt. Die Anordnung 
synonymischer Wortgruppen erfolgt nicht nach ontologisch-
systematisierten Begriffen, sondern nach der Reihenfolge 
des Abc werden die sinnverwandten Ausdrücke in Gruppen 
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zusammengestellt. Dies bedeutet, daß die synonymischen 
Gruppen unter den Ausdruck verzeichnet sind, der den 
anderen alphabetisch vorangeht. So ist im "Wörterbuch 

2 
Deutscher Synonymen" (Sanders 1882) der Wortschatz 
Aar bis Zweikampf verzeichnet. Ausführliche Verweise 
garantieren dabei das rasche Auffinden jedes Ausdrucks 
in der entsprechenden Gruppe. Der interne Aufbau der 
einzelnen synonymischen Artikel sei an folgendem 
Beispiel erklärt (Sanders 1871, 198-199): 
m 3 ; 95ιΐφί 2 ; S u f c n 2 ; ®olf 4 ; 3nto ic ! 3 ; 2R«r= 

bttfctt 2; äStei 3 . 

1) ®iefe 2Xuäbrü<fe ftttb finnoerroanbt, fofern fte ben £i)etl eine« 
©eioäfferS bejeichnen, ber in bag gleidhfam baoot äutüdEnmchenbe, jurücl· 
tretenbe Sanb eine Einbiegung, Einbuchtung je. matfjt. 

2) Sudjt (Sanders 1, 236 c) unb ®ufen (248 b) bejeichnen allgemein 
bie Einbiegung, Einbuchtung unb gelten in bet fpectcüen Stnroenbung 
iiier für ©eroäffer überhaupt, nicht blofs für§ 2Jteer: 2)er See mad)t 
eine SBui&t in§ 2anb. Schiller 516 a κ.; 2Behe bem ^a^rieug! . . . 33a 
ift [auf bem SSierroelbftatterfee] nah unb fern | fein SBufen, ber ihm 
freunblich 6dhu& gemähte. 530 b tc.; 2ln ber ©pifce »erftedter ©et= 
bufett . . . geigten ftdj bie Stürme oon Sucern. Kohl 3t[ρ. l , 80; Sd)ön 
unb gefährlich erfdijeint bie Sage von aöaüuf, unter einem töheinbufttt, 
rote auf einer Sanbjunge. Goethe 26, 198 :c. 

3)ie SSudjt hat mehr ober mtnber bie ^orm be8 „SBogenS", eine» 
iireiSau§fd>nitt3; ber Suftn (f. b.) hebt ben tiefen (Sinfdjmtt hewor, 
ber auch burdh grabe Sinien gebilbet fein fann, jebenfaDs ift ber 9Reet-
bufen ein fo umfangreicher Einfdjnitt, ba£ er eine ÜDtenge »on äWeertfc 
bMdjtett enthalten iann, j. 93.: Eine ber vielen tleinen SRebettfmdjte« 
be3 9Beer6ufeit3. Willkomm $om. 2, 147 (ogl. 4). 

©ofern bie S u i t (ich jum Slnferplag eignet, bilbet fie eine 9lnfcr= 
bttdjt ober einen natürlichen &afen (f. 2 ln fahrt 3). 

3) Eine Heine 2Heere§bud)t Reifet 'nieberbeutfch unb feemännifdj audh/ 

Söiei, SnmitI ( = E i n w e i c h u n g , f. Sanders 2, 1525a), eine gröfjre 
bagegen mit einem grembroort (1, 69c; Bobrik 85 b). 

4) gür ®?ectöufcit (f. 2) gilt auch baS grembroort ©olf (Sanders 
grembro. 1, 448b), 3. S3.: Siefe Äüften unb Vorgebirge, ©olfe unb 
Sutten. Goethe 24, 5; 2ln bem ladhenben ©olf [oon Neapel]. Platen 
2, 211 ic.; infonberheit heifst fo ber üJteerbufen oon SDtejtfo. $a ju : 
35er ©olfftrom (f. Sanders α. α. D.). 
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Die Aufgliederving des Artikels gibt Aufschluß über 
die lexikalsemantische Theorie und Methodik, die sich 
hinter der lexikographischen Praxis verbirgt. Jeder Wör-
terbuchartikel ist zweigeteilt: Zunächst werden in alpha-
betischer Reihenfolge die sinnverwandten Ausdrücke auf-
gezählt, daran schließt sich eine explizite semantische 
Erklärung dieser Ausdrücke an. Zahlenangaben stellen 
die Verbindung beider Teile her und erlauben ein schnel-
les Auffinden der im ersten Teil aufgezählten Ausdrücke 
in der textförmig vorliegenden semantischen Erklärung. 
In dieser semantischen Erklärung ist durchgehend unter 
der Ziffer 1) eine Begründung für die Sinnverwandtschaft 
der angeführten Ausdrücke gegeben. Es handelt sich da-
bei um ein allen partiell-synonymischen Bezeichnungen 
der jeweiligen Gruppe gemeinsames Merkmal, um den diese 
synonymische Gruppe konstituierenden Begriff. In den 
nachfolgenden Abschnitten der semantischen Erklärung, 
Ziffer 2) bis η), werden die spezifischen Bedeutungs-
merkmale der angeführten Teilsynonyme zusairmengetragen, 
d.h., hier gibt Sanders nach Art eines semasiologischen 
Wörterbuchs Bedeutungserklärungen. Darüber hinaus werden 
die semantischen Verhältnisse, in denen die Bezeichnun-
gen zueinander stehen, expliziert. Verweise auf Erklärun-
gen in von ihm erstellten Wörterbüchern, ausführliche 
Beispielsanmlungen und Angaben zu Zusammensetzungen und 
Ableitungen ergänzen diese Bedeutungs- und Bezeichnungs-
erklärungen. 

Sanders legt mit seinen "Wörterbuch Deutscher Synonymen" 
eine Wörterbuchkonzeption vor, in der onomasiologische 
und (komplementär-) semasiologische Aspekte der Lexikal-
semantik integriert sind. Die Angabe eines die Wortgruppe 
konstituierenden Begriffes und die Zuordnung entsprechen-
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der Bezeichnungen zu diesem Begriff verdeutlichen die 

praktische Berücksichtigung der oncmasiologischen Me-

thodik; ebenso werden durch die differenzierte Angabe 

von unterschiedlichen Bedeutungsbeschreibungen semasio-

logische Aspekte der Merkmalssemantik thematisiert. 

Das Konzept und die detaillierte semantische Be-

schreibung hat Sanders zwar von Eberhard Übernamen, 

dennoch gibt es Unterschiede und Erweiterungen, auf die 

besonders hinzuweisen ist: 

(1) Sanders verzeichnet vor allen den Wortschatz, 

der bei Eberhard und seinen Nachfolgern nicht aufge-

führt ist. Aus diesem Grund sind seine Wörterbücher in 

erster Linie "Neue Beiträge" oder "Bausteine" zur deut-

schen Synonymik. 

(2) Da das Konzept jeden Synonymenwörterbuchs auf den 

praktischen Gebrauch durch die Wörterbuchbenutzer ge-

richtet ist und vor allen "zur leichten Auffindung und 

Auswahl des passenden Ausdrucks" (Sanders 1873-1877, 

Titel) dient, verzichtet Sanders auf etymologische Er-

klärungen, die in der Nachfolge Eberhards in Synonymen-

wörterbüchern überhand genormen haben (vgl. Eberhard/ 

Maaß 21818-1820; Eberhard/Maaß/Gruber 31826-1830; Wei-

gand 1840-1843; Eberhard/Maaß/Gruber/C.Η. Meyer 41852-

1853). "In die Synonymik gehört die Etymologie jeden-

falls nur so weit, wie aus derselben auf die Bedeutung 

des Wortes unwiderleglich Licht fällt und die Begriffs-

bestimmungen in ihr eine sichere, ausgemachte Stütze 

finden; in weiterer Ausdehnung ist sie hier etwas Unge-

höriges, das - statt in die Begriffs-Bestiimiungen und 

-unterschiede Klarheit und Schärfe zu bringen - nur ver-

wirrend und störend wirkt" (Sanders 1871, III). 

(3) Gegenüber bisherigen Synonymenwörterbüchern sind 
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Sanders Wörterbücher dadurch ausgezeichnet, daß sie 
reiche Beispielsanmlungen enthalten, die dazu dienen, 
"selbständig auch feinere Unterschiede zu entwickeln 
und fest zu stellen" (Sanders 1889, V). 

(4) Was den Informationsgehalt angeht, sind Sanders 
synonymische Gruppen oft ausführlicher und umfangreicher 
als die seiner Vorgänger. So verzeichnet Sanders (1871, 
47-50) zum Begriff "eine aus Mißstimmung der Untergebe-
nen gegen die Obern hervorgegangene Bewegimg" 20 Be-
zeichnungen: Abfall, Auflauf, Auflehnung, Aufruhr, Auf-
stand, Erneute3 Empörung, Erhebung, Insurrektion, Komplott, 

Krawall, Meuterei, Putsch, Rebellerei, Rebellion, Revol-

te, Revolution, Staats-Umuälzung, Tumult, Unruhe. Eber-
hard führt zum gleichen Begriff lediglich die Teilsyno-
nyme Abfall und Empörung an. 

(5) Während bei Eberhard die Bezeichnungen für den 
gleichen Begriff oft in mehreren Gruppen an verschiede-
nen Stellen aufgeführt sind, wird bei Sanders die oncma-
siologische Zuordnungsoperation von Bezeichnungen zum 
Begriff exakter gehandhabt. Beispielsweise existieren 
bei Eberhard zum Begriff "durch Farben etwas auf einer 
Fläche darstellen" zwei synonymische Gruppen, die an 
verschiedenen Stellen stehen: einmal die Gruppe mahlen, 
schildern, zeichnen (Eberhard 1800, Bd. V, 105-106), 
zum anderen die Zweiergruppe abschildern, schildern 
(Eberhard 1795, Bd. I, 26). Sanders (1871, 15-16) hat 
diese Bezeichnungen in einer Gruppe zusarrmengefaßt und 
erweitert: (ab)bilden, (ab)malen, (ab)portraitieren, 

(ab)schildern, (ab)zeichnen. 

(6) Sanders (1871, 715-716) beachtet im Gegensatz 
zu Eberhard bei der Kodifikation polyseme und homonyme 
Sprachzeichenstrukturen. So wird das Lexem versprechen 



XX 

einmal dem Begriff "die beste Versicherung geben, daß 
Etwas - nicht nothwendig durch den Versprechenden selbst 
und seine Einwirkung - geschehen werde" und dem Begriff 
"sich beim Sprechen irren; etwas Andres sagen, als man 
sagen wollte" zugeordnet, während bei Eberhard (1798, 
Bd. III, 230) versprechen lediglich in der Synonymengrup-
pe geloben, versprechen, zusagen, verheißen vorkamt. 

Diese Modifikation verdeutlicht die eigenständige 
Leistung und den weiterführenden Beitrag Sanders im Be-
reich der distinktiven Synonymenwörterbücher, auch wenn 
die Konzeption dieses Wörterbuchtyps durch Eberhards "Ver-
such einer allgemeinen deutschen Synonymik" vorgegeben 
war. Die Modernität von Sanders lexikographischen Posi-
tionen im Bereich der distinktiven Synonymik zeigt sich 
nicht zuletzt darin, daß erst etwa 100 Jahre später ähn-
liche Verfahren in der sogenannten Lexikalischen Semantik 
entwickelt und formuliert werden (vgl. z.B. die Überblicke 
bei Reichmann 1976 oder Wiegand/Wolski 1980). 

3. Der "Sprachschatz" ist die erste begrifflich-kumulative 
Synonymik des Deutschen 

Eine besondere Stellung nimmt Daniel Sanders auch im Be-
reich der kumulativen Synonymik ein, denn der hier im 
Nachdruck vorgelegte "Deutsche Sprachschatz geordnet nach 
Begriffen zur leichten Auffindung und Auswahl des pas-
senden Ausdrucks" ist der erste Synonymenthesaurus des 
Deutschen. Er bildet gewissermaßen das Pendant zur 
distinktiven Synonymik. Während man heute das Verhältnis 
von distinktiver und kumulativer Synonymik eher als Kon-
kurrenzverhältnis interpretiert, weist Sanders jeder 
dieser beiden Richtungen der Synonymenlexikographie einen 
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eigenen Stellenwert hinsichtlich Konzeption und Nutzen zu. 

Formal zerfällt der "Deutsche Sprachschatz" in zwei 
Teile: Im ersten systematischen Teil (Bd. 1) wird der 
Wortschatz nach Begriffsgruppen verzeichnet: Zu jeden 
Begriff stehen semantisch gleiche oder ähnliche Bezeich-
nungsnöglichkeiten in einer Gruppe zusairmen. Zudem 
stehen "in dem (soweit es nöthig) in 2 Columnen gespal-
tenen Buche jedesmal die entgegengesetzten Begriffs-
fächer unmittelbar einander auch räumlich gegenüber und 
die Mittelglieder und überhaupt die angrenzenden Be-
griff sfamilien [stehen] immer in der unmittelbarsten 
Nähe" (Sanders 1873-1877, III-IV). Sanders "Sprachschatz" 
ist also ein Wörterbuch der Synonyme und Antonyme.̂  Der 
systematisch-geordnete Wörterbuchteil wird durch einen 
zweiten Register-Teil (Bd. 2) ergänzt. In diesen Re-
gister-Teil werden alle im systematischen Wörterbuchteil 
eingeordneten Wörter alphabetisiert und durch numerisch-
alphabetische Verweise gekennzeichnet, "wodurch das so-
fortige Auffinden jeder Kategorie ermöglicht ist" 
(Sanders 1873-1877, IV). 

Dieses integrative Konzept des onanasiologischen Wör-
terbuchtyps wird in unserer Zeit als große Neuerung 
angepriesen; vgl. z.B. Bulitta 1983, 5: "Das vorlie-
gende W ö r t e r b u c h d e r S y n o n y m e 
u n d A n t o n y m e ist das erste systematische 
Wörterbuch, in den scwohl Synonyme als auch Antonyme 
aufgezeigt werden." 
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3.1. Der "Sprachschatz" und sein englisches Vorbild, der 

"Thesaurus" von Peter Mark Roget 

Die Konzeption für den "Deutschen Sprachschatz" stammt 

nicht von Sanders selbst, sondern lag für die englische 

Sprache bereits vor: der "Thesaurus of English Words and 
ι 

Phrases" von Peter Mark Roget (1852; 1882). Sanders 

lehnt sich dabei sehr eng an Rogets "Thesaurus" an, er 

bezeichnet ihn als "ein prächtiges Vorbild, das bereits 

über 30 Auflagen erleibt hat, also wohl als practisch be-

währt anzunehmen ist" (Sanders 1873-1877, II-III). Na-

türlich möchte Sanders - wegen der engen Anlehnung an 

das englische Vorbild - seinen "Sprachschatz" vera "The-

saurus" abheben: van "Thesaurus" ist "nichts als die 

formelle Anregung in das seinige übergegangen, im Ueb-

rigen etwas Neues und Besseres, aus den Eigenthümlich-

keiten der Deutschen Sprache selbständig Emporgewachse-

nes entstanden, das sein Vorbild an Sorgfalt der Ausfüh-

rung und practischer Brauchbarkeit übertrifft" (Sanders 

1873-1877, III). 

Als formelle Anregimg übernirmit Sanders von Roget 

zunächst das philosophisch orientierte Gliederungsprinzip 

der Begriffseinteilung. Ein Vergleich der Begriffsglie-

derungen beider Wörterbücher zeigt auf den ersten Blick 

eine große Übereinstiranung: Sanders Grobklassifikation 

der Begriffe ist eine Übertragung der englischen Be-

griff sbezeichnungen ins Deutsche: 

Der französische Anglist Theodore Robertson überträgt 
1859 den "Roget" unter dem Titel "Dictionnaire ideo-
logique" ins Französische (vgl. hierzu Hausmann 1976, 
345-346). 
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PLAN OF CLASSIFICATION. 

Class. 
I. A B S T R A C T R E L A T I O N S 

II. S P A C E , 

III. MATTER., 

Section. 
I. EXISTENCE 

II. RELATION 
ΙΠ. QUANTITY 
IV. ORDER . 

V. NUMBER. 
VI. TIME . 

VII. CHANGE . 
VIII. CAUSATION 

I. GENERALLY 
II. DIMENSIONS 

III. FORM . 
IV. MOTION . 

I. GENERALLY 
II. INORGANIC 

III. ORGANIC. 

IV. I N T E L L E C T . 

V. VOLITION 

{ 
Division. 

(I.) FORMATION OP IDEAS 
(II.) COMMUNICATION OP 

IDEAS. 

(I.) INDIVIDUAL . 
(II.) INTERSOCIAL . 

V I . A F F E C T I O N S . 1 
Section. 

I. GENERALLY 
II. PERSONAL 

III. SYMPATHETIC 
IV. MORAL . 

V. RELIGIOUS 

( R o g e t 1 8 5 2 ; 1 8 8 2 , XXX) 



Plan der Anordnung 
nach 

7 Klassen. 

I. Klaffe: Abstrakte Beziehungen. 

Abtheilung 1 : Existenz 
„ 2 : Beziehung 
„ 3 : Quantität 
„ 4 : Ordnung 

5 : Zahl 
„ 6 : Zeit 
„ 7 : Veränderung 
„ 8 : Ursache und Wirkung 

II. Klaffe: Baum. 

Abtheilung 1 : Raum allgemein 
„ 2 : Raumausdehnungen 
„ 3 : Form 
„ 4 : Bewegung 

Abtheilung 1 : allgemein 
„ 2 : unorganischer Stoff 
„ 3 : organische Welt 

IV. Klaffe: Erkenntnisvermögen. 
Abtheilung 1 : Bildung von Begriffen 

„ 2 : Mittheilung von Begriffen 
„ 3 : Ausdrucksmittel für geistige Vorstellungen 

V. Klaffe: Wille. 
Abtheilung 1 : in Bezug auf den Wollenden selbst 

„ 2 : in Bezug auf Andere 

VI. Klaffe: Besitz; Eigenthum. 
Abtheilung 1 : allgemein 

„ 2 : Übergang des Besitzes in eine andere Hand 
„ 3 : Austausch des Besitzes 
„ 4 : Geld und Geldbeziehungen 

VII. Klaffe: Empfindungen, Gefühle, Gtemüthsbewegungen. 
Abtheilung 1 : allgemein 

„ 2 : in Bezug auf den Empfindenden selbst 
„ 3 : in Betreff der Verbindung mit Andern und der daraus entspringe 

Beziehungen 
„ 4 : sittliche Empfindungen 
„ 5 : religiöse Empfindungen und Institutionen 

( S a n d e r s 1 8 7 3 - 1 8 7 7 , V I - V I I ) 
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Der Unterschied zwischen beiden Einteilungen liegt in 
der scheinbaren Einführung einer weiteren Begriffskate-
gorie "Besitz; Eigenthum" bei Sanders. Hierbei handelt 
es sich jedoch lediglich um eine Umgruppierung, denn die 

. · Begriffsgruppe "Besitz; Eigenthum" scheint Sanders so 
[ , wichtig, daß er sie als selbständige Begriffsklasse auf-
• · führt, während Roget "Possessiv Relations" als Sektion 
• · der Klasse "Volition" auffaßt. 
' Eine genauere Analyse der Begriffseinteilungen zeigt 

nun, daß Sanders seine Begriffssystematik zwar um eine 
Klasse erweitert, die Anzahl der Begriffsgruppen jedoch 

. . von exakt 1000 bei Roget auf 688 verringert hat. Sanders 
beugt sich also nicht dem numerischen Systemzwang, den 

• ' Wortschatz absichtlich genau in 1000 Begriffe zu glie-
dern. Die Reduktion um 312 Begriffsgruppen wird dabei 

• · entweder durch Zusammenfassungen oder durch den Verzicht 
auf einzelne Begriffe erreicht: so systematisiert Roget 
(1852; 1882, XXXV) beispielsweise in der 3. Klasse 

• · "Matter" der Sektion 2 "Inorganic matter" unter Nr. 2 
. "Fluids" 19 Begriffe; Sanders (1873-1877, VII) ordnet 

der 3. Klasse "Stoff" der 2. Abteilung "Unorganischer 
. . Stoff" unter Nr. 2 "Flüssigkeiten" lediglich 12 Begriffs-

gruppen zu. Dabei sind z.B. Rogets Begriffe Nr. 343 
"Gulf", "Lake" Nr. 347 "Stream", Nr. 348 "River", Nr. 

' · 350 "Conduit" im "Deutschen Sprachschatz" zusammen dan 
• · Begriff Nr. 249 "Gewässer", der Begriff Nr. 345 "Marsh" 

dem Begriff Nr. 247 "Feuchtigkeit", "Wässrigkeit", die 
Begriffe Nr. 344 "Plain", Nr. 346 "Island" den Begriff 

' ' Nr. 250 "Land" zugeordnet. Der Korrelationsbegriff zu 
nden Rogets Begriff Nr. 351 "Air pipe" fehlt dagegen gänz-
[ lieh. 
• " Sanders war sich aber der Relativität solcher Begriffs-
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systene wohl im klaren und hatte sicher vor allem die 

Benutzerbedürfnisse im Auge, wenn er im "Prospect" aus-

führt, daß im alphabetischen Register "der Schwerpunkt 

der leichten Anwendbarkeit" liege. Das Register "hilft 

uns glücklich über die künstlich canplicierte Art, die 

schließlich in jedem systematischen Aufbau liegt und 

die, um sich zurecht zu finden, ein Hineindenken in spe-

cielle Auffassung des Autors nöthig machen würde" (San-

ders 1873-1877, IV). Dennoch hält er an der begriffli-

chen Systematik fest, nach Sanders Angaben wohl in 

erster Linie deshalb, weil sich dieses Gliederungsprin-

zip bei Rogets "Thesaurus" bewährt hatte, zumindest dem 

Verkaufserfolg nicht abträglich war und obendrein eine 

Systematisierung des Gesamtwortschatzes ermöglichte. 

Auch was den formalen Aufbau der Begriffsgruppen an-

belangt, hat sich Sanders (1873-1877, 302-303) eng an 

Foget (1852; 1882, 98) angelehnt wie die nachfolgenden 

Begriffsvergleiche "Wasser" - "Luft" zeigen: 

2. Specific Fluide. 
3 3 7 · W a t e r . — w . -water; serum, 

serosity; lymph; rheum; diluent. 
dilution, maceration, lotion; washing 

&c. v.; im-, mereion; humectation, in-
filtration, spargefaction, affusion, irriga-
tion, douche, balneation, bath. 

deluge &c. {water in motion) 248; high 
water, flood tide. 

V. be -watery &c. adj.; reek, 
add water, water, wet; moisten &c. 

339; dilute, dip, immerse; merge; im-, 
sub-merge; plunge, souse, duck, drown; 
soak, steep, macerate, pickle, wash, 
sprinkle, lave, bathe, affuse, splash, 
swash, douse, drench; 'dabble, slop, slob-
ber, irrigate, inundate, deluge; syringe, 
inject, gargle. 

A4J. watery, aqueous, aquatic, lym-
phatic ; balneal, diluent; drenching <fec. 
υ.; diluted &c. v.; weak; wet «fee. (moist) 
339-

Pbr. the waters are out. 

3 3 8 . A i r . — V . air &c. (gas) 334; 
common - , atmospheric- air; atmos-
phere. 

open, - air; sky, welkin; blue, - sky; 
cloud &c. 353. 

weather, climate, rise and fall of the 
barometer, isobar. 

[Science of air] Aero-logy, -scopy, 
-graphy; Meteorology, Climatology; eu-
dio-, haro-, aero-meter; aneroid, baro-
scope ; weather-gauge, -glass, -cock. 

exposure to the -air, - weather; ven-
tilation ; aero-station, -nautics, -naut. 

V. air, ventilate; fan &c. < wind) 349. 
A4|. containing air, flatulent, efferve-

scent ; windy &c. 349. 
atmospheric, airy; aeri-al,-form; me-

teorological; weatherwise. 
Adv. in the open air. a la beUe itoüe, 

al fresco; sub -Jove, - dio. 



2. B e s o n d e r e F l ü f f i g k e i t e n . 

Nr. 245. Waffer (s. 241). 
S u b s t a n t i v a. 

a. Waffcr (241 a) u. s. w . ; das 

N r . 2 4 6 . L n f t (s. 242). 

S u b s t a n t i v a. 
a. Lu f t ; gemeine—, atmosphä-

feuchte Element (24 7 a ) u. s. w.; rische Luft; Atmosphäre (169 d)·, 
wäfferige Feuchtigkeit; Blut-; Käse- Luft-Kreis; -Kugel; -Xeer u. s. w.; 
Waffer (241 a) u. s. w . ; Phlegma -Druck; Luftdruck-Keffer (227 e) 
(40 d); Lutter (44 c); Vor-; Nach- u. s. w., -Meffung; Barometer(s. u.); 
Lauf [bei der Destillation] etc.; Ge- Barometrie etc.; Luft- , Luftverdün-
wäffe r (249a)u . s .w . ; Waffer als Ge- nungs- (230 c) , Evakuations- etc., 
tränk (269 c)u . s .w . ; Wasch-; Bade- Kompreffions- (229 6) , Verdich-
Waffe r ; Bad ; Waffer-; Flufs-; See- tungs-Pumpe etc.; f r e i e — , frische 
u. s. w.; Wellen-; Sturz-; Regen-; — Luf t ; freie Natur; das Freie; 
Tropfen-; Douche- etc.; Reinigungs- das Frische etc.; Luft-Beschaffen-
etc.; örtliches, ζ. B. Fuß-; Hand- etc.; heit; -Veränderung (104 a) ; [-]Tem-
kaltes ; warmes ; Schwitz-(27 5e) etc.; peratur (275 a) etc.; Wetter; Wit-
Sitz-; Wannen-etc . ; Heil-; Stahl-; terung ; Witterungs-Verhältniffe ; 
Sool-; Salz-; Malz-etc. Bad; Douche; -Kunde; -Lehre; Meteorologie; 
das Baden, Waschen (459 δ), Tau- Aerologie; Aeroskopie; Wetter-Be-
chen ; Unter-, Eintauohung; Immer- obachtung; -Beobachter; -Verkün-
sion etc.; Wäfferung; Einweichung der; -Prophet; -Propheceiung etc.; 
(232 a); Maceration ; Digestion etc.; -Glas; Barometer (s. o.) etc.; Klima 
Dilution etc. ; Benetzung; Be- (130 6); Klimatologie. 
gießung; Besprengung; Bewäffe-
rung (s. d) u. s. w.; Irrigation; Aspersion ; Infiltration etc. ; Inun-
dation; Überschwemmung (251 α) u. s. w. 

b. Waffer-Behälter; -Grube (139 α ; 
153 α) u. s. w.; Cisterne ; f Sod ; Brunnen ; Springbrunnen; Fon-
täne ; Springquell (199^) etc.; Röhr(en)- etc.; Sod-; Schöpf-; Rad-; 
Zieh-; Zug-; Schwengel-; Galgen-; Plump-; Pump-Brunnen; Bohr-; 
artesischer; abeffinischer; amerikanischer Brunnen; Plumpe ; 
Pumpe; Waffer-; Schiffs-; Schöpf-; Straßen-; Schwengel-; Hebe-; 
Sauge-Pumpe etc. ; Waffer-Kunst; -Werk; -Leitung; Aquädukt 
(189 b) u. s. w. 

o. Aquatilien; Waffer-Geschöpfe ; 
-Thiere; -Pflanzen etc.; Aquarium (61 m) etc. 

Z e i t w ö r t e r . Z e i t w ö r t e r . 
d. n a f s — , feucht etc. — sein, b. in der (freien, frischen) Luft 

werden, machen (24 7 c) u. s. w. [s. c] — sein, sich aufhalten etc.; 
wetterhart, -feet (s. c) etc. sein; die 

Luft genießen; sich ergehen (198 h) u. s. w . ; Luft schöpfen; ath-
men (214 b; 264 b) u. s. w.; für frische Luft sorgen; lüften; ven-
tilieren (252 c) u. 8. w. ; in (an) die Luft bringen; sonnen 'r 
sommern. 

A d j e k t i v a und A d v e r b i a . 
e. nafs (241 e) u. s. w . ; feucht 

(247 d) u. s. w . ; aquatisch (199 k) 
u. s. w.; wäffern ; wäfferig ; lympha-
tisch ; serös ; dünn ; verdünnt (230 e); 
diluiert; verwäffert; wafferhaltig etc. 

A d j e k t i v a u n d A d v e r b i a . 
c. atmosphärisch; meteorologisch; 

aerisch (199 k) u. s. w . ; klimatisch 
( z . B . Kurort , 4 6 1 a ) etc. ; luftig 
(242 e) u. s. w . ; Luf t enthaltend; 
luftgefüllt; windig; aufgeblasen 
(147 d; 188 c ; 230 e) u. s. w. ; in 

der freien, frischen L u f t , Natur (s. α ) ; im Freien, Frischen; 
draußen (163 c); unter (Gottes) freiem Himmel u. s. w. 
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Sanders gliedert die Artikel wie Roget auch in nominale, 
verbale und adjektivische/adverbiale Einzelabschnitte 
und stellt die Begriffsgruppen antithetisch gegenüber. 

Neben diesen eher formalen Gemeinsamkeiten gibt es 
jedoch auch große Unterschiede zwischen "Sanders" und 
"Roget": Der "Sprachschatz" ist - was den verzeichneten 
Wortschatz anbelangt - wesentlich umfangreicher als der 
"Thesaurus". Dies liegt zum einen daran, daß Sanders 
mehr Ausdrücke zuordnet und zum anderen daß er auch Ab-
leitungen und Zusammensetzungen registriert. So ordnet 
Sanders z.B. zum Begriff "Wasser" die Ausdrücke Brunnen 
und Pumpe sowie zahlreiche Zusammensetzungen zu wie Sod-, 
Schöpf-, Rad-, Zieh-, Zug-, Schwengel-, Galgen-, Plwrrp-

und Pumpbrunnen bzw. Wasser-, Schiffs-, Schöpf-, Straßen-, 
Schwengel-, Hebe- und Saugpumpe. Hier trumpft der Mehr-
fachverwerter Sanders auf: an Sanders "Wörterbuch der 
Deutschen Sprache" wurde besonders sein Prinzip gelobt, 
Ableitungen und Zusammensetzungen unter ihrem Grundwort 
zu behandeln (vgl. z.B. Böhme 1896, 380). Im Wörterbuch 
selbst werden daher am Schluß eines jeden Artikels Zu-
sammensetzungen und Ableitungen ggfs. mit Bedeutungser-
klärungen und Beispielen aufgeführt. Schlägt man den Wör-
terbuchartikel Brunnen im "Wörterbuch der Deutschen 
Sprache" (1860, Bd. 1, 230) auf, so sieht man auf Anhieb, 
daß Sanders reichhaltige Aufzählungen von Zusammensetzun-
gen im "Deutschen Sprachschatz" aus den Sanmlungen für 
das "Wörterbuch der Deutschen Sprache" stammen: 
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I . B r u n n e n , m . , - β : u » . ; S r ü n n $ e n , le in , t l ; 
( f . S o r n ) . 1 ) au« ber S t b e »otbredfeenbe D u e t t e 

u n b b a e f f i n f i e r berfel&en, o f t in ber « i b e l ; »era l t . 
»on D u e l l e n grofier S t r ö m e , Wie j . S . : Se t bem 

3fffcg. u n e r f d w f l i d j , » g l . S o t n κ . , auge r toenigen 
o f t j u t f i gennan t en getoorbnen B e n e n n u n g e n , tote: 
Φ ι α φ t n · (ioUmtrnijtr O t . 1, 1 4 0 ) , S t i r e n « , £ e x e n · , 
4 t u f e l e · S . w., j . : 3 9 I t t e r * [ 2 ] : » i t t e t i f f i a f f e r , 
^Bi t te r l ing . — S ß s l j t i : «rtefifcf)er, e r b o s t e r S r u n * 
n e n . Aotmorfdi l , 66 . — © r ü f f e l « : Die | in U m 
«Ualmenttyal eon Setf?·®!. geint iRom. 2 1 1 , riefetnbe S3. 
— © e d e l « [ 3 ] . — J D t H j « [ 3 ] : ü t a b i S . — ö l f e n * 
[ 2 ] . — g ä b ( e n ) ί [ 3 ] : Φαβ unterfle @ef(f>p£ . . . ent-
f iel t bei folgen Surgen . . . einen Sab '®. Aörner @d|ulm. 
4 , 2 5 7 , geg ta imer S r u n n e n »on gaben t i e fe . — 
S i l b s [ 1 u n b 3 ] , er imm «Di. 2 2 3 . — S w i f t e n ) * : 
Steinerne (linfaffung eine« Selfen6rünn<$eni. AinKel ffi. 389 , 
oue Se i fen quel lenb. — f l a m m e n « : SBenn bai ®t> 
hjtffen un i int 3nnern Brennt, | fann aüei ®otb . . . löfdjen 
nid|t ben % Werner Refcr. 1 2 0 . — © d l g e n « : 3 i e ^ S 3 . , 
von galgenctyntit&er ©ef l f l l t , 6ei «pptnborf 35 : „ @ a l t -
© . " — ® f t f i e r « : t ic 3ungt runnen, »on benen bie 
3JJä(|r^tn e r jagen . t i e * «ct . 2, 2 5 , — toorin ©el f te r 
w o h n e n , benen »er jüngenbe Ä r a f t eigen i f i . — ® e « 
f ύ η b« [ 2 ] . — φ ä ü p 1 2 : 2>en §ou>»t6runn. fuller 6, 
3 1 8 b = £am>tque l l e . — J & f l l s : © e f u n b i ü B . : ätler 
l lnf^utb @ife, ber Siebe fol)enf»rin @ei(t. 19 ; <ll« geogr . 
© i g e n n . : .§eitfcronn.— j ü n g e r « : in termi t t ie renbe 
D u e l l e n , bte n u r i n naffen 3«f i ren ffiafier Reiben. 
Äuerbüd)®arf. 4 7 ; « « p a r i 2 3 2 . — 3 Ü g e n b« , 3 Ü n g s : 
f . © e i f i e r s ® . u n b 3 ü n g e l b a b . — Ä l f f e l « : ü b e r t f i e * 
fein r i n n e n b : Jim X. unb fceftytften β η φ . ^d)itpti 
Sommern . 2 , 1. — Ä r t y j t i l l s : !rt>2altyell . — 
8 e b e n « j : »g t . 3ugenb«S3. «Odette SBaibm. 4 3. — 
2 ύ f 1 1 : unter i rb i fd je« © e t o ö l b e , w o r i n bie geud j t ig« 
ie i t a u « ber S u f t ftd) f a m m e l t . ίίηΚ l , 1 8 4 1 . — 
9Ä Λ t s : 3ntermlttierenbe Ducflen, bie man gett>ötnH<$ ÜJl. 
Ijeift. efdjubi I f ) . SO. — S P i f t r l t s [ 4 ] : (Srquirft fi<f) an 
einem reidjqueflenben SRi^rtoaffer, tiefei tft ber ÜJt., son 
»Beigem ber auf ber £ügetftre(fe gewonnene SBetn feinen 
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Stamen tat. β. 2β, 200 ; Dem muß man fo '»αβ an bit 
9iafe giften, »enn'e morgen am ©t. auegefdjeflt fein fofl. 
»«. i 8 3 b . — SJtÄrmori Γ3]· — SÄ it φ =: ί η ι φ ί ί ΐ φ 
fetter, bic SJiilcf) feifdj ju erhalten. — 9 ΐ Β ί ί μ : munb« 
artl., in gcuer«nüti)tn fcenufctc SBafferbeljalter. — 
^ l ü m p « (ftrünis 7, 94), i p ü m p ! [ 3 ] : »praue 
bai fflaffer gepumpt tmrb. siiuinn 4, 215; u. Sr. 2, 
29. — D u i II--: im ®gffc. bc« gegrabnen ©ob« 
brunnen«. — D u ί (! *: Jt i rf 5 : lebenbige Duelle. 
*d)mtiitr l, 261. — {R fi b« [3]: tooraue ba« ffiaffer 
mittele eine« üiab« gefd^öpft wirb. — JRoljrs [3]. 
β. 31, 2 4 5 . — © Ä l j s [2]: @t>ol<S., ale ©tabtname 
©nijintmi. — @ ä ü e t = [2]: fofjienfrturefynltig. Bur-
mtiiitt 81, f. Säuerling. — © d ) l ä g s : ba« Slatt 
[f. SMatt 3k] auf bem Äopfe neitgcbcrner hinter, bie 
mit einer jartenJ&aut bebeefte £irnfcf)ale, «oburd^ man 
bai barunter liegenbe ©eljirn fd)(agcn fteljt, gontaneH. 
— © φ ο ρ ί * [3J. ßejttiorn 2, 3 4 . — ©d)trcAfeli [2]. 
β. 20, 25. — © d j r o f n g e l i : 3 ί φ ® . m><utp«u 9t. 3, 
1 4 2 . — © c g e n i i : Büdim SKotj. 1, 67. — © P b * : 
f. ©ob unb »gl. Due l l s® . Qrbei 3, 69; 229. — 
© ρ 5 I i : , au« bem ttjafjvenb bet Setrieiijeit ftiinblii) 
circa 10 00 Äubiffup Soole entnommen »erben. Unb« (47) 
123. — S p r i n g s [3]: gontäne: Sffio es . . . üffiefn 
aui Springbrunnen regnet. JStnbfitlb Iran?. 1, 23 ; 2 0, 
239. — © t ä l j l s [2]. — S s n f « : ®ie !Tauf6ronnen 
bet neuen $eil«. Ätiftntr ®b. 10". — X r t n f s [2]: SBon 
bem !E. [in ißtyrmont] ttnrb »tri serfenbet. Unnitl ®eogr. 
39t; ©gffc., fca« aleJ&eilbab perirenbete ©after. — 
SB ά 1 b« [1] : iilufquetlen tute ein flavei Sfflalbirünnlein. 
Hinket β. 102. — ffiitrms [2]: »arme Duelle, auti) 
©täbtenamen. — 2 iUf fe r = [1]: Sajferbrünntein frat 
unb ftiil) | muffen uni bie ®erge geben, ijtbtl. — 3B f llj* 
[1]: SBetymaffer. Biumauer 2, 206; »d)«r 48; W). 
11, 193. — S D ü n b e r s : intermittierenbe Duellen, 
bie bei tednem Setter SDaffer Ijaben, bet feuchtem 
ηίφΐ. «atpari 23 2. — S j i ü r j s [10]: 3n ben 28., ben 
unter bem 3Raif$6ottig jut 5lufnnl)me ber SBürje bcftnbliiien 
»ottig. fiatmntrd) 1, 212. — aBÖjten«. irtilijrall) 138. 

— 3 « i » ; 3 f i f l » [3]. 

Alle Zusammensetzungen, die im "Sprachschatz" zu Brunnen 

aufgeführt sind, finden sich auch im "Wörterbuch der 

Deutschen Sprache"; das gleiche gilt auch für Pumpe 

(vgl. Sanders 1860-1865, 601-602): 
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y ü t n p e , f.; - η ; 

3fffcfl. }u 1 jur ber ο η ί φ . Slrten ic. r ftatt 

beten α υ φ oft ba« blofe ©runbto. genügt, j. ib.: 

© ä ö t o e t f i « : SD it teilten »ic $ u m » c n , tabei ten fpe· 

cielltn 3»e<f tin Sinwenbung jum Sintbeilungigtunbc ne$« 

wenb, in ® a m j f m a f d | f n t n · φ - η (für jlefjenbe QKaf^t· 

mit unb Sampftoagen); 8 α ί Γ { ! · φ - η ; S r i n f » e f f « t · 

φ - η ; ® e r g » e r f ί « φ - η unb S - n . Jtarmatfift 2, 8 8 9 ; 

SB-η jum SIBafferf^öpfcn bei ©wnbbouten, aul 8anßbdm« 

mtnic. 9 0 5 . — i B f r g t o e r f i s : Sergroerfi·ober (Stuben· 

φ - η Ijafcen gm. ittfjältniimäfcig gcringt 2Brtf[ermengen aul 

btbtutenben Siefen ju Rieben. 9 0 2 κ. — 33 01) l e η t: Ben 

quabratif$cm Cluetfd^nitt, n a m . ale Saureerfoiß. 

905. — ( S e n t r i f u g ä l s : Slrt oi>ne Sitb* 

rung. 908. — I ) a m i > f m a f d j f n t n i : b e i m Ä o n M r « 

fator bet £>ampfmafdjine, unb jwar: Jtalt®aff«»$., 

teobutdj in bie Sifletne Fatted fflaffet gepumpt toirb, 

aBannwaff«· ober ©peife-ψ., bit ba« toarmeSBaffer toie= 

ber in ben Äeffet f^afft, ifyn ,,fptifi" unbSuft^., too* 

b u ^ fflafftr unb Äuft au« b e m Jtonbenfator gef$aft 

toirb. 8 9 β ; l, 47 0 ic. — Φ τ έ Ι μ : mit rotatoriföet 

ober <>{cillatorif<$<t Jtolbenbttotgung. 2 , 9ο6. — 

& r ä d m i t tnaffioem Jiolben i m ®gffc. jur S a u g « 

mit burdjbotyrtem. 887 , feltner: S t u d e l . φ . — 

S a b r i l : f. © a u t o e r i e ^ . u n b 897. — g l e ' t ^ : 

auf ©rönlanbfaljurn, ^αυρίΓάφί. jura gütten ber lee« 

ren (Specftonnen mit ffiaffer ai« ©allafl. — ® t > 

b l S « ; : Slrt gabrifsiß. mit m ö g l i c h oermiebnet 

Äolbenreibung, ,,<Sacf=iß." 899. — @ ι i f f . in ben 

@$riftgief)e«ien eine ®twf«$P., ba« flüffige ©d^rift« 

jeug au« b t m Aefftl in ba«®it6-'3nfitumtnt jufpttfen. 

3, 186. — © t o b e n * : Söergwerfe^. — $ d n b * : 

{leine, mit bet J&anb betoegte $Puntpe. — J p d f p e L · : 

(Setgb.) Don 9P2enf<$enl}änben betoegt. — fiibts: 

l) eine ©augsiß., bei ber bie ̂ öije bti ©augtoljri von 

bet bee Stiefele bebeutenb übertrojfen toirb, f. Aatmarft 

2, 8 8 9 . — 2 ) einfache mit einem beim S l i u 

bergang nur faugenben, beim S u f g a n g nur fyebtnbtn 

Äolben. tw. — J e t t e n « : mit $ebefette: 

£Dit unb Ä - n tsurben in ® a n g 3«δταφί. /otflit 9t. 

ι, 68. — Λ 6 φ β > : ianbiiß. (oljne ©eiflod) «uf 

©Riffen, u m au6 Qräflern (Sttoa« ijetauejupumptn. — 

Ä o m p t e f f i S n « ? : ißumpe jut®etbiφtung bet£uft, 

(fiuft-)93«bi^tung«^., j. S3, j u m Saben bei aBinbbü^« 

fen, f. louiUtt ι, 137 ff., i m ber gto. 2 u f t ^ . 

128 ff. (ob. 8uftoerbünnung«5$p.). — g o i o m o t ! » « : 
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iDampfmaftyineniSp. — iüft»: 1) f. Äompreffionii 
— 2) f. iDatnpfmafdjineniip. — SKagen*: Φα« 

ηοφ im iDiagen epĉatibene ®ift bataui ju entfernen bur̂  
»βΓφη uitb bfe SR. ladt SMagit. 352. — $rifßet«: ' 
Sei bet φ. if) bet Aolben iutä) eine tlafHft̂e SJiembrane er· 
fefct κ. pouiUtt 1,18«. — ©acf*: ®ebläitty. — 
©sag*: f. — ©φiff«s: aufgriffen 
gebraust, nam. Die jum Slutymmpen bee eingebtungs 
nen ffiaffer«, @<$öpRi. — © φ l ä g;: <&ά)φ-Μ· mit 
einem ©ecijtod («gl. <S(̂rcengeI ί unb im @gffc. 
Λοφβί, ©teefsS)}.). — ©φΐίάί: im Φείφδ. (Rinne 
mit Sentit jum Slbfiuß bee ffiaffet«. — ©φ'ό'<φ: 
f. Riffes unb Äetten̂ . — @d>to£nget«: mittet« 
eine« (̂ toengeli in Bewegung gefegt, »gl. <̂ iag= 

— ©peife«: f. iDampfn̂ ineni'-ß. — ©pifc« 
[2], — ®tutf. Heine tranfrortable ©φίίβίφ. cf)ne 
®e<lftocE, für Heine Sratjrjeuge. — ©trägen«: 
ißumpbrunnen in ben ©trafen. — fflaffer«: im 
®gffc. jut SuffcSp. jc., nam. = ©trafen̂ . (befl. 
itinf-sffi.), aber ααφ f. 3)απιρίπια[φίηεη;ίρ.: «alt», 
SBaim-äB. unb für ©ees3)ampffötffe @ η I j. 2B. jur 
regelmäßigen ©ntfernung bee Ca« meifie ©atj entfjals 
tenben untern Xljetle bei Äeffelteaffer«. — 
@t̂n>engeliip. IC. 

Die Reichhaltigkeit von Sanders Synonyrnenar tike1 ist 
Ausdruck seiner Sammel- und Sortierleidenschaft. So ist 
es nicht verwunderlich, daß der verzeichnete Wortschatz 
in Sanders "Sprachschatz" den "Thesaurus" um zweidrittel 
seines Unfangs übertrifft. Vergleicht man also Sanders 
"Sprachschatz" mit Rogets "Thesaurus", so zeigen sich 
zwar Ubereinstimmungen im makrostrukturellen Aufbau 
beider Begriffssysteme, dennoch hebt sich Sanders 
"Sprachschatz" aufgrund seiner reichhaltigen Material-
fülle positiv von seinen englischen Vorbild ab- Zudem 
scheint Sanders mit seiner Begriffssystematik keine phi-
losophisch-ontologischen Interessen zu verfolgen, sie 
ergibt sich für ihn wohl eher von zugrundeliegenden Wort-
material her. Sanders hat sich also einerseits von aus-
ländischen Vorbildern der Begriffslexikographie inspi-
rieren lassen, andererseits ist es ihm jedoch aufgrund 
seiner lexikographischen Arbeiten gelungen, eine eigen-
ständige Begriffssynonymik des Deutschen vorzulegen. 
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3.2. Wie sind die Artikel im "Sprachschatz" aufgebaut? 

Wenn sich Sanders im Artikelaufbau formal auch an Rogets 

"Thesaurus" orientiert, so zeigt sich auf der anderen 

Seite aber auch, daß Sanders im "Sprachschatz" besonderen 

Wert auf eine semantische Internstrukturierung der Ar-

tikel legte. Diese semantische Struktur der Wörterbuch-

artikel wird zwar nicht expliziert - wie etwa in Sanders 

distinktiven Synonymiken - dennoch lassen sich aufgrund 

der Anordnungsprinzipien semantische Bezüge feststellen. 

So wird der Begriff 137 "Wohnungs-, Aufenthalts-, Ver-

sarrmlungsort" (Sanders 1873-1877, 170-174) im substanti-

vischen Einzelartikel nochmals mehrfach in synonymische 

Wortgruppen konstituierende Subbegriffe unterteilt. Die-

se werden entweder explizit den einzelnen Teilartikeln 

vorangestellt oder sind mit der Bedeutung des erstge-

nannten Lexems identisch; in einigen Fällen fehlt die 

Angabe des Teilbegriffs: 

Nr. 187. Wohn-, Aufenthalts·, 
Versammlungsort etc. (vgl. 139). 

S u b s t a n t i v a . 
a. Wohnort; Wohnplatz ; Wohn-

stätte ; Wohnung; Wohnsitz; Sitz ; 
Residenz etc. ; Aufenthaltsort; Auf-
enthalt ; Domicjl etc.; Versamm-
lunge·, Zusammenkanfts-Ort, -Lokal 
(61 ο) u. s. w . ; Sammelplatz etc.; 
Vergnügungs-Ort,-Platz, -Lokaletc.; 
Lokal; Lokalität etc., s. das Folg. 

b. (β. α) Heimat; Heimats-
Stätte, -Ort, -Stadt, -Land etc. ; Ge-
burts-Stätte, -Ort, -Stadt, -Land; 
Vater-Stadt, -Land, -Hansetc.{Täter-
liches , heimisches — Land, Dach 
etc.; väterlicher, heimischer, häus-
licher Herd; Laren ; Penaten ; Hei-
matsgötter ; Heim; Heimstätte; 
Heimwesen ; Herd ; Dach ; Dach 
und Fach; Obdach ; Haus (<f); Be-



hausung; Hausung; Häusung ; Hanshalt; Hansstand ; Familie etc.; 
Wohnhaus (d) ; Wohnung (α); Logis; Quartier; Logement; | L o s e -
ment; f Losament; fLosier etc.; Wohnungsraum ; Etage; Zimmer-
Komplex, -Reihe etc.; Zimmer; Stube (k; i); chambre garnie', 
möbliertes Zimmer etc.; Bau (barsch., s. n) ; Bade (bursch.) etc. 

c. (s. a etc.) Gebäude; Geb&u; 
Baute; Bau; Bauwerk; Baulichkeit; Gebäulichkeit; Architektur-
werk etc., s. d. Folg. und 139 b. 

d. (s. c) Pfahl-Bau, -Baute, -Dorf 
etc.; Haus (b); Wohnhaus ; Hinterhaus etc. ; Blockhaus etc.; Wig-
wam; Hütte (Ä); cottage ( / ) ; Kathe(n) ; Koth; Kotten (A) etc . ; 
Leuthaus ; Pachterhaus ; Meier-Hans, -Hof; Meierei; Vorwerk; 
Herrenhaus ; Fürstenhaus ; Palast; Palais; Schlofs ; Burg ; Kastell 
etc. ; H6tel (vgl. g) etc. ; Kaserne. 

e. öffentliche Gebäude: Parla-
ments-Gebäude ; Abgeordnetenhaus; Kapitol etc.; Rathhaus ; Stadt-
haus ; hotel de ville etc. ; Gerichts-Gebäude, -Hof; Tribunal etc. ; 
Post, Post-Gebäude, -Hans, -Anstalt etc.; Gewerbehalle; Kaufhalle 
(558 c) u. s. w. ; Kunsthalle ; Tonhalle etc.; Bilderhalle ; Gemälde-
galerie ; Pinakothek; Museum (61 m) u. s. w. ; Gotteshaus; Bet-
haus ; Tempel; Kirche (686 α) u. s. w.; Theater (h; 415 Ä) u. s. w. 

f . (s. c) Landhaus; Lasthaus; 
Gartenhaus ; Sommerhaus ; Rebhaus ; Schweizerhaus ; Schweizerei; 
chalet; cottage (orne); Villa; Vigne; Bastide; Datscha (ruff.); Ban-
galo, Bungalo (bengal.) etc. ; Lustschlofs; Jagdschlofs etc.; Lust-
sitz ; Lust(ge)zelt; Pavillon ; Rundtempel; Tempel; Rotunde; Rund-
bau ; Schönsicht; Bellevue; Belvedere etc. ; Lugaus (151 d-, 298 e) 
u. s. w.; Tschardak; Kiosk; Balkon (Λ) ; Altan ; Erker; Söller; 
Laube (183 a); Emporlaube; Vorlaube; Sommerlaube; Veranda; 
Laubengang; Säulenlaube; Säulenhalle; Säulengang; Hypostylon; 
Kolonnade ·, Arkade; Portikus; portico; piazza; Gallerie; Halle. 

g. (s. c) Wirthshaus; Gaethaus; 
Gasthof; Hötel; [bairischer, etc.] Hof; Einkehrhaus; Ausspann; 
Ausspannung; Herberge; albergo·, auberge; Nachtherberge; Penne; 
posada; Karavanserai; Khan (Chan ; Han); Balam ; Okel; Manzel, 
Manzille etc. ; Hospitium, Hospiz etc.; Trink-, Zech-, Wein-, Bier-, 
Schenk-Hans, -Stabe; Schenke; Schenkbude; Weinschenke etc.; 
Keller; Rathskeller ; Bumskeller etc.; Tunnel etc. ; Tabern-a, -e ; 
Taverne; Kneipe; Schnapskneipe (269 </) u. s. w . ; Pinte; Pinten-
wirthschaft; Krug; Dorfkrug etc.; Tabagie; Estaminet etc. ; Kaffe-
Haus (269 d), -Schänk; cafe (chantant) etc.; Konditorei etc.; Speise-
Anstalt, -Haus; Garküche; Restaurant (s. u . ) ; Restauration etc.; 
Kurhaus; Kursaal etc., — vgl. Wirth; Gast-; Schenk-; Kneip-; 
Krug-Wirth etc.; Krüger etc.; Herbergs-Vater; -Wirth; Herbergierer 
etc.; Gasthalter ; Tabagist; Schenk ; Schenker ; Kaffe-Schenk; 
-Wirth; cafetier etc.; Konditor etc. ; Garkoch; Speisewirth; 
Restaurant (s. o.) ; Restaurateur etc. 

h. (s. c ; 139 b) Räume in Ge-
bäuden etc. : Raum ; Räumlichkeit; Gelafs ; Gemach ; Zimmer ( i ) ; 
Stube; Kammer; Saal; Salon (s. i); Halle etc. ; Vorsaal; Vor-
halle; Hausflur (55 c) u . s .w. ; Korridor; Lauf-, Verbindungs-Gangf 
couloir; Foyer etc.; Haupt-; Hinter-; Seiten-; Nebengebäude etc.; 
Flügel etc.; Geschofs; Stockwerk; Stock; Gestock; Etage etc.; 
Keller; Kellerraum (129 c) u. s. w.; Keller-Geschofs etc.; -Wohnung; 
-Stube etc.; Halb-; Balken-; Webe-Keller; Dunk ; Tunk etc.; Sou-
terrain ; Geschofs zu ebner Erde; f ebenerdiges Geschofs (österr.); 
Boden-, Erd-, Unter-Geschofe (152 b); Parterre (s. u . ) ; rez de 
Chaussee etc. , Geschofs eine Treppe hoch, — über eine Stiege; 
erster Stock; Bel-Etage; Halb-, Mittel-, Zwischen-Geschois, -Stook; 
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Entresol; Mezzanine; Attike etc.; Ober-Geschofe, -Stock(werk); 
Boden; Bodenraum; Dachschofs; Mansarde(nraum); Boden-,Dach-, 
Mansarden-, Giebel-Stabe, -Kammer etc.; Laube ( / ) ; Söllern, s. w. 
— (im Theater 298 e ; / ; 415 K) Bühnenraum; Bühne; Scene; 
Schauplatz; Proscenium; hinter denKouliffenetc.; Zuschauerraum; 
Auditorium ; Parterre (s. o.) ; Parkett; t Zirkel; Logen ; Gallerie; 
Amphitheater; Paradies etc.; — (in Kirchen etc.) Schiff; Apsis ; 
Apside; Abseite; Chor; Emporkirche; Empore ; Empor-, Por-, Bor-
Bühne etc.; Adyfon ; Sanctum; Sanctissimum; das Allerheiligste; 
Abaton; Ikonostas [in griech. Kirchen] etc. — (in Schiffen etc.) 
Baum (β. ο.) ; Hohl; Deck; Verdeck; Zwischendeck etc.; Kajütte; 
Hütte (s. d); Bude etc.; — Hof; Hofraum; Schauer; Schuppen 
etc.; Stallraum; Stallung; Stall; Pferde-, Kuh-Stall etc.; Schweine-
Stall (h); -Koben, -Kofen etc.; Hunde-Stall (A); -Hans; -Zwinger 
etc.; Gänse-Stall; Bucht etc. ; Hühner-Stall; Steige; Wiemenetc.; 
Tauben-Haus, -Schlag etc. ; Vogelhaus; Voliere; (Vogel-)Bauer; 
Käfig (k). 

i. (s. h) Gemach ; Zimmer; Stube 
etc.: Wohnstube etc. ; Putzstube etc. ; Efs-, Speise·, Tafel-Zimmer, 
-Saal; Cönaculum; Refektorium; Rem(p)ter etc.; Schlaf-Kammer, 
-Stabe, -Zimmor, -Saal etc.; Alkove(n) etc.; Koje; Käfter etc., 
Dormitorium; Dorment(er)etc.; Fremden-, Gast-, Logier-Stube etc.; 
Arbeite-Stube, -Baum, -Lokal (485 c) etc.; Werk-Statt, -Stätte etc.; 
Atelier; Ergasterinm ; Officio; Laboratorium; Schmelzküche etc.; 
Fabrik[raum] etc.; Geschäfts-Baum, -Lokal; Kom[p]toir (405 i) ; 
Kontor etc.; Geschäfts-, Rechnungszimmer; Büreau ; grüner Tisch 
etc. ; Kanzlei etc. ; Expedition; Office (engl.) etc.; Studier-Stnbe, 
-Zimmer; Museum etc.; Boudoir; Schmoll-, Grillcn-Stübehen, 
-Winkel; Einsamkeit (österr.); das Allerheiligste (&); Sanctum 
u. s. w. ; Kabinett; apartement; Salon (s. h); drawing-room; 
parlour etc.; Vor-Zimmer, -Saal etc.; Wartezimmer; Warte-Saal, 
-Salon; Paffagierstube etc. 

k. enge, schlechte etc. Wohn-, 
Aufenthaltsräome etc.: Höhle (η; 153a; 1896); Grotte etc.; Loch; 
(dumpfes) Mauerloch etc.; Nest (n) etc.; Zelle; Klosterzelle etc.; 
Gefängnis (525 o) ; Kerker; Haft-Ort; Prison; Thurm ; Verlies; 
Burgverlies etc.; Käfig (A) etc.; Keuche; Keiche; Kauche; Kabache ; 
Kabuff; Kabuze etc.; Spelunke ; Hundestall (h); Schweinekoben (h) 
etc.; Käthe; Kotten (d) etc.; Baracke (/). 

I. Zelt; Gezelt; Lust(ge)zelt ( / ) 
etc. ; Sonnenzelt; Sonnendeck etc.; Lagerzelt; Kriegs-, Soldaten-
zelt; Lager; Baracke (k); Bivouac; Biwacht; Beiwacht; Quartier; 
Haupt-, Standquartier; Kantonierung, Garnison etc. 

m. Gehöft; Gehöf(de); Hof; Ge-
sinde (im Esthland etc.); Weiler (130 l); Ortschaft; Ort; (Hotten-
totten-)Kraal; Dorf '; Dorfschaft; Flecken ; Burgflecken; Markt-
flecken ; Markt (s. u.) ; Stadt; Klein-; Provinzial-; Land-; Acker-
Stadt etc.; Handels-; Fabrik-; Gewerb-Stadt, -Platz etc.; Emporium; 
Residenzstadt) ; Haupt-; Groß-; Welt-Stadt; Metropole etc. ; — 
Altstadt; Neustadt; Akropolis (151 / ; 501 b)·, Hochstadt; Burg; 
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Grad etc.; Katapolis (152 c); Unterstadt; Warosch etc.; Palanka; 
Vorstadt; faubourg (143 d; 169 d); Stadt-Viertel, -Quartier; 
Fischerquartier ; Kiez etc.; Platz ; Weitung; Marktplatz ; Markt 
(s. o.); Bazar; Besestan ; Almeidan ; Kaufhof etc.; Paradeplatz etc.; 
Piazza ; Piazzetta; Square ; Polygon ; Boulevards ; Arkaden ; Pro-
menade ; öffentliche Gärten; Spazier-Platz, -Gang; Paseo; Alameda; 
Corso; Terraffe; Avenue etc.; Straße; Haupt-; Nebenstraße; Zeile; 
Gaffe; Gäfschen ; Seitengaffe; Sackgaffe; Durchgängsstraße; 
Paffage; Durch(gangs)haus etc. 

n. (von Thieren) Nest; Horst etc.; 
Höhle; Lager ; Bett (o); Sitz-; Raum-; Wohn-Bett (von Hirschen 
etc.); Bau; Nothhau; Fluchtbau; Schlupfwinkel (471 i) u. s. w.; 
Grube ; Loch (von Mäusen etc.) ; Bienen-Stock; -Beute ; -Korb ; 
-Bumpf; (Immen-)Rumpf etc. 

o. Rastort(131 b); Station; Halt; 
Haltestelle; Anhalt etc.; Ruhe-Ort, -Platz; -Stelle; -Stätte; -Statt 
etc.; Bett; Lager (s. I; η) etc.; Koje ; Wiege (155 k) u. s. w. ; — 
[für Fahrzeuge] Anfuhrt (212 o) ; Anfahrt; Landung[s-Platz, -Ort] ; 
Lände; Anlände ; Zulände; Schiffs-, Barkenlände etc.; Anker-Platz; 
-Bucht; Hafen (197 a ; 212 a ; 471 α); Hafenlände; Hafenschlupf; 
Schlupfhafen (249 d); Hafenbucht; Bucht; Ruhebucht; Port; 
Reede (Rhede); Werft; Kai; Mole, Molo, Mulje; Hafendamm; 
[Hafen-] Bollwerk, -Bohlwerk; Haupt, Ho[o]fd ; Steinkiste; Dock ; 
Werftdock ; Hafendock ; Baffin etc. 

Im einzelnen zerfällt der zum Begriff "Wohnungs-, 

Aufenthalts-, Versanmlungsort" gehörende Artikel in 

Teilartikel, die durch die nachfolgend aufgeführten 

Begriffe konstituiert werden (vgl. Sanders 1873-1877, 

170-174): 

(a) "Wohnort" (WohnplatzΛ Wohnstätte> Wohnsitz . . . ) , 

(b) "Heimat" (Heima t sor t } Geburts-Stättey Geburtsland...), 

(c) "Gebäude" (Gebäu, Bauwerk3 Architekturuerk . . . ) , 

(d) "[Arten von Gebäuden]" (P f a h l - B a u , Wohnhaus, 

Schloß . . . ) , 

(e) "öffentliche Gebäude" (Parlaments-Gebäudes Abgeord-

netenhausj Rathhaus . . . ) , 

(f) "Landhaus" (Gartenhaus } Villa, Sommerlaube . . . ) , 

(g) "Wirtshaus" (G a s t h o f , Hotel, Sohenke . . . ) , 

fh) "Räume in Gebäuden [nach ihrer Lage]" (H a u s f l u r , 

Keller} Dachkammer . . . ) , 
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(i) "Gemach" (Wohnstube, Ess-Zimmer, Fremden-Stube ...), 
(k) "enge, schlechte etc. Wohn-, Aufenthaltsräume" 

(Höhle, Loch, Gefängnis ), 

(1) "Zelt" (Lagerzelt, Lager, Biwaoht ), 
(m) "[Gebäudeansanmlung]" (Gehöft, Dorf, Stadt ...), 
(n) "von Thieren" (Nest, Bau, Bienenkorb ...), 
(o) "Rastort" (Haltestelle, Ankerplatz, Anfuhrt ...). 

Schon an diesem tiberblick läßt sich das exakte metho-
dische Vorgehen Sanders in der lexikographischen Praxis 
erkennen. Der "Deutsche Sprachschatz" ist so angelegt, 
daß Sanders jeden angeführten Begriff in weitere Sub-
begriffe gliedert, die er im Vergleich zu den übergeord-
neten Begriff als hyponym auffaßt. In der linearen Ab-
folge der einzelnen Begriffsgruppen (a)-(o) zeigt sich 
zudem eine semantische Feinstruktur vcm Allgemeinen zum 
Besonderen/Speziellen: Der Artikel beginnt mit dem all-
gemeinen, umfassenden Begriff "Wohnort" (a), es folgt 
der engere Begriff "Heimat" (b). Alsdann wird der All-
gemeinbegriff "Heimat" spezifiziert: gewöhnlich hält man 
sich in "Gebäuden" (c) auf; es folgt eine Zusatzspezifi— 
zierung in allgemeinere "Gebäudearten" (d) und in beson-
dere Gebäude: "öffentliche Gebäude" (e), "Landhaus" (f) 
und "Wirtshaus" (g). In solchen Gebäuden kann man sich 
in Räumen aufhalten, die sich nach ihrer Lage, "Räume in 
Gebäuden" (h), und nach ihrer Funktion, "Gemach" (i), 
unterscheiden lassen. Neben den erwähnten Gebäudearten 
lassen sich die Wohn- und Aufenthaltsorte auch nach ihrer 
Ausstattung und Bequemlichkeit differenzieren: es gibt 
"enge, schlechte usw. Wohn- und Aufenthaltsorte" (k) und 
"leicht gebaute", "Zelte" (1). Schließlich lassen sich 
mehrere Gebäude zu Gehöften, Dörfern, Städten usw. (m) 
zusammenfassen. Neben Wohn- und Aufenthaltsorten für 
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Menschen gibt es auch solche "von Thieren" (n). Der Ar-

tikel endet mit einem speziellen Aufenthaltsort, dem 

"Rastort" (o). 

Zusammenfassend läßt sich folgende semantische Be-

griff shier archie angeben: 
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Die Begriffsbeziehungen, die diese Hierarchie konsti-
tuieren, sind dabei als van Lexikographen interpretierte 
Inklusions- und Koordinationsrelationen zu verstehen. 
Inklusionsrelationen können methodisch durch die Para-
phrase "X ist in I enthalten" ausgedrückt werden. Das 
Verhältnis des Enthaltenseins kann dabei als Beziehung 
zwischen 'Ganzes': 'Teil', 'Konstante': 'Variante', 
'Gesamt': 'Element', 'Allgemeines': 'Spezielles' usw. 
vorliegen. So ist der Begriff "Landhaus" im Begriff 
"Gebäude" als gesetzte Beziehung 'Allgemeines': 'Spezi-
elles' enthalten. 

Koordinationsrelationen können expliziert werden als 
"X und Y sind in Ζ enthalten", unterscheiden sich jedoch 
hinsichtlich der Merkmale (a) und (b). Der Begriff 
"öffentliche Gebäude" und der Begriff "Landhaus" sind 
im Begriff "Gebäude" als Beziehung 'Allganeines': 'Spe-
zielles' enthalten, unterscheiden sich jedoch durch die 
Merkmale (a) 'öffentlich' und (b) 'auf dem Lande'. 

Auch die Zuordnung der einzelnen Wörter zu den je-
weiligen Begriffen ist methodisch an die onamasiologi-
sche Operation "U ist ein J" gebunden. Dem Begriff 
'öffentliche Gebäude' werden z.B. folgende Lexikonein-
heiten zugeordnet (vgl. Sanders 1873-1877, 172): 
Parlaments-Gebäude; Abgeordnetenhaus; Kapitol etc.; 
Rathhaus; Stadthaus, hdtel de ville etc.; Gerichts-
Gebäudey -Hof; Tribunal etc.; Post, Post-Gebäude, -Haus, 
-Anstalt etc.; Gewerbehalle; Kaufhalle usw.; Kunsthalle; 
Tonhalle etc.; Bilderhalle; Gemäldegallerie; Pinakothek; 
Museum usw.; Gotteshaus; Bethaus; Tempel; Kirahe usw.; 
Theater usw. 

Die Zuordnungsoperation läßt sich schematisch folgen-
dermaßen angeben: 
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Darüber hinaus weisen die einzelnen Teilartikel in 

sich selbst wiederum eine semantische Feinstruktur auf. 

Beispielsweise stehen im Teilartikel (h) "Räume in Ge-

bäuden [nach Lage]" nochmals inhaltlich verwandte Be-

zeichnungen beieinander. Zunächst werden generalisieren-

de Raumbezeichnungen aufgeführt (Raum, Räumlichkeit, 

Saal usw.), mit Verweisen auf entsprechende Sonderar-

tikel: so wird z.B. bei Zimmer auf den entsprechenden 

Unter-Artikel i, [Räume in Wohngebäuden] verwiesen. Es 

folgen Räumebezeichnungen für bestirnte Lagen/Stellen in 

Gebäuden: Vorsaal, [große Gebäudeteile: HauptHinter 

Seitengebäude usw.] und Geschoss, Stockwerk, Stock, 

Etage. Anschließend werden die Stockwerke von Keller 

über das Geschoss zu ebener Erde und dem Geschoss eine 

Treppe hoch bis zum Boden weiter subspezifiziert. Als-

dann werden Raumbezeichnungen in spezifischen Gebäuden 

angeführt: im Theater, in Kirchen, in Schiffen, [auf dem 

Bauern] Hof. 

Die semantische Feinstruktur dieses Unter-Artikels 

läßt sich schematisch folgendermaßen darstellen: 
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Hervorzuheben ist neben den synonymischen und hypo-

nymischen Wortschatzstrukturen der antonymische Aufbau 

des "Sprachschatzes", d.h. der Synonymenthesaurus enthält 

Antonyme der deutschen Sprache. Die antonymische Struktur 

bezieht sich dabei sowohl auf die antithetische Begriffs-

gegenüberstellung als auch auf die in den Begriffsartikeln 

verzeichneten Einheiten: So wird den Begriff 100 "Häufig-

keit" der Begriff 101 "Seltenheit" gegenübergestellt (vgl. 

Sanders 1873-1877, 126-127): 

Nr. 100. Häufigkeit. 
S u b s t a n t i v e . 

a. Häufigkeit; f Oftheit; Fre-
quenz ; (häufige) Wiederkehr; Wie-
derholung (79 6) u. s. w. 

Z e i t w ö r t e r . 
b. häufig, oft, zahlreich etc. sein, 

vorkommen, sich finden (78 i)u.s .w.; 
Etwas, sich wiederholen α. s. w. 
(79 e ; 68 i). 

wenig vorkommen; ihrer wen 

Nr. 101. Seltenheit. 
S u b s t a n t i v a. 

α. Seltenheit; f Unhäufigkeit ρ 
das seltne Vorkommen; Rarität 
(69 c ; / ) u. s. w. 

Z e i t w ö r t e r . 
b. selten, nicht oft, nicht häufig,, 

(f unhäufig), nur vereinzelt sein, 
vorkommen, sich finden , sich zei-
gen; eine Seltenheit, seltene Er-
scheinung, etwas Seltnes (69 / ) s e i n j 
, gering an Zahl sein (78 i) etc. 

ϊ τ 
Ö i •H 

i σ> •Η 
1 

i 
•H 

i σ> •Η I 
i 
•H 

i σ> •Η 

f-t 4-1 > f 
z X 1 
4-1 > f 
z X 

Häufigkeit 

+ Oftheit 

Frequenz 

(häufige) Wiederkehr 

Wiederholung 

ist antonym zu 

/ Seltenheit 

+ Unhäufigkeit 

das seltne 

Vorkamen 

Rarität 



Loch durch die Merkmale 
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Beide Gruppen sind so zusammengestellt, daß eine Abnahme 
der "Häufigkeit" bzw. "Seltenheit" zum Ausdruck kommt: z.B. 
häufig bis sich wiederholen bzw. selten bis gering an 
Zahl sein. 

Schließlich werden vereinzelt zu den angeführten Lexe-
men einer Wortgruppe auch Bedeutungserklärungen in Form 
von Merkmalsbeschreibungen angegeben: So wird in der 
Begriffsgruppe 137 (n) expliziert: 

Wohn-, Aufenthaltsraum 
Wohn-Bett durch die Merkmale von Thieren 

von Hirschen 
Wohn-, Aufenthaltsraum 
von Thieren 
von Mäusen 

Gelegentlich finden sich auch stilistische oder areale 
Kennzeichnungen, z.B. Bude (bursch.), ebenerdiges Geschoss 
(österr.). 

Trotz des semantisch-orientierten Aufbaus der Begriffs-
artikel kann der "Deutsche Sprachschatz" keinesfalls als 
distinktive kumulative Synonymik bezeichnet werden, da 
die semantisehen Beziehungen nicht explizit gemacht wer-
den. Dies bedeutet, daß derjenige, der den "Deutschen 
Sprachschatz" benutzt, keine direkten Informationen über 
Bedeutungserklärungen und Bedeutungsunterschiede findet; 
hierzu dienen ja gerade Sanders distinktive Synonymiken 
(vgl. Kap. 2). 
3.3. Welcher Wortschatz wird im "Sprachschatz" verzeichnet? 
Die Antwort nach dem verzeichneten Wortschatz ist insofern 
einfach, als der "Deutsche Sprachschatz" als Synonymen-
t h e s a u r u s konzipiert ist. Schlägt man einen 
beliebigen Begriffsartikel im "Sprachschatz" auf, so ist 
man versucht anzunehmen, Sanders habe seine gesamten Zet-



XLV 

telkästen und Belegsanmlungen eingearbeitet. In dieser 
Materialfülle liegt nicht zuletzt der Wert für den Be-
nutzer des "Sprachschatzes". 

Als Beispiel soll nochmals die Begriffsgruppe 137 
"Wohn-, Aufenthalts-, Versammlungsort" herangezogen 
werden: Hier steht veraltetes Wortgut (z.B. Losament, 
Zirkel, Losier) neben umgangssprachlichen (z.B. Bude/ 
bursch., Bimskeller, Finte), Dialekt (z.B. Kabache 
[ostmd.], Käthe [niederd.], Krus [nordd.]) neben Litera-
tursprachlichem (Salon, Hochstadt, Gezelt), Fachsprache 
{Rotunde [Archit.], Altan, Attike [Archit.], Bett [Jä-
gerspr.]) neben fremdsprachlichen Ausdrücken (Bassin, 
Metropole, Parterre), aber auch Ausdrücke aus fremden 
Sprachen (Office [engl.], hotel de ville [franz.], Tschor-
däk [ungar. 'Pustaschenke'], Datscha [russ.], Piazza 
[ital.]), Lateinisches (Sanctum, Porticus Sanctissirrrum), 
Eigennamen (Agropolis, Penaten, Laren) und Sonderbares 
(Tabagist, Herbergierer, Schenker). Zudem werden ortho-
graphische Varianten verzeichnet (Reede, Rhede; Ho[o]fd), 
Ad-hoc-Zusanmensetzungen (Haft-Ort; Giebel-Stube, Spa-
zier-Platz) scwie eine Fülle geläufiger Zusammensetzun-
gen (Pferdestall, Kustall, Schweinestall, Hundestall, 
Gänsestall, Hühnerstall). 

Es ist sicherlich besonders diese Materialfülle und 
der sprachliche Variantenreichtum, die F. Dornseiff 
dazu veranlagt haben, den "Sprachschatz" von Sanders 
als "wichtigste" Quelle zu benutzen, denn Sanders The-
saurus ist "ein Zeitdenkmal für den Sprachstand von da-
mals" (Dornseiff 71970, 37). 
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3.4. Wie ist der alphabetische Teil des "Sprachschatzes" 

aufgebaut? 
Begriffssynonymiken sind letztlich nur benutzbar, wenn 
sie durch ein Register ergänzt werden, mit dessen Hilfe 
jede Einheit einer Begriffsgruppe durch numerische Ver-
weise gezielt aufgefunden werden kann. Im alphabetischen 
Register liegt nach Sanders (1873-1877, IV) "der Schwer-
punkt der leichten Anwendbarkeit; es hilft uns glücklich 
über die künstlich canplicierte Art, die schliesslich 
in jedem systematischen Aufbau liegt und die, um sich 
zurecht zu finden, ein Hineindenken in specielle Auf-
fassung des Autors nöthig machen würde. Mit dem Register 
in der Hand, schlagen wir einfach den verwandten Be-
griff, [...] oder auch nur das Wort, welches wir durch 
ein passenderes ersetzen möchten auf und finden die Num-
mer der Gruppe, welches alles Wünschenswerthe enthalten 
muss." 

Das alphabetische Register hat scmit in erster Linie 
eine Hilfsfunktion, nichtsdestoweniger muß es sorgfältig 
gearbeitet sein, soll das Auffinden des gesuchten Aus-
drucks in seiner synonymischen Umgebung funktionieren. 
Sanders Register ist im Vergleich mit denen in anderen 
Begriffswörterbüchern äußerst umfassend und genau. 

Die Sorgfältigkeit des Sanderschen Registers läßt 
sich gut am Ausschnitt Aal verdeutlichen (vgl. Sanders 
1873-1877, 1041): 
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Aal — (Glattes) 192α; 
— (efsbarer Fisch); grüner — etc. 

268 c ; 
— (Schmeichler, geschmeidiges 

Wesen etc.) 653 α ; 
den— beim Schwanz halten, packen 

(wollen), (sich umsonst abmühen; 
verkehrt anfafien etc.) 452 f \ 
4 5 4 6 ; 4 9 2 d ; 

sich winden wie ein — [in der 
Reuse] 1856; 

geschmeidig wie ein — 232 d. 
Aalangel (Fischangel) 377 i. 
Aalbehälter (Fischbehälter) 139 ct. 
aalbraun 313 c. 
Aalfang (Fischfang : Aalhorde) 377 i. 
Aalflöße (Aalpuppe, Aalquast) 2286. 
aalförmig (geschlängelt) 185 c. 
Aalgabel (Tristachel) 190 a. 
Aalgehre (Aal-, Dreistachel) 190 a. 
aalgeschmeidig (schmiegsam wie ein 

Aal) 232 d ; 626 e; 653 c; —es 
Wesen, Benehmen etc. 626 α. 

Bänder«, Deutscher Sprachschatz. 
Aalgeschmeidigkeit (Aalglätte) 626a; 

653 a. 
aalglatt (glatt, schlüpfrig, schmeich-

lerisch etc.) 192 d ; 626 β; 653c; 
— es Benehmen, Betragen, Wesen 
626 a. 

Jede Einheit des Registers ist mit einen numerisch-alpha-
betischen Verweis ausgestattet, der den Nachschlagenden 
zunächst auf den entsprechenden Begriffsartikel (mithilfe 
der Zahlen) sowie auf Unterbegriffe (mithilfe der Buch-
staben) verweist. Man wird durch diese Suchhilfe also rela-
tiv genau ins entsprechende Wortfeld geleitet: Mit dan 
Hinweis 268c von Aal in der Bedeutung 'eßbarer Fisch' 
wird man zunächst auf den Begriffsartikel "Essen" ver-
wiesen, man muß dann nicht alle Unterbegriffsartikel 
durchforsten, um Aal zu finden, sondern wird durch den 
Buchstaben c sofort zum Teilartikel "Nahrungsmittel" 
geführt. 

Handelt es sich beim Registereintrag um eine polyseme 

Aalglätte (Glätte) 192a; 626a; 653a. 
Aalgork (Aalkorb) 377 i. 
Aalhältcr (Fischhalter, Aufbewah-

rungsort) 139 a. 
Aalhaut (Haut, Balg) 167 6. 
Aalhorde (Aalfang) 377 i. 
Aalkasten (Aalfang) 377/. 
Aalkorb (Fisch-Korb, -Reuse) 377i. 
Aallege (Aalfang) 37 7 i. 
Aalpastete (Pastete; Speise) 268 c. 
Aalpuppe (Aalflöße, Schwimmendes) 

2 2 8 6. 
Aalquast (Aal-Flöße, -Puppe) 228 6; 
auf den — (Zopf) beißen, anbeißen 

8516. 
Aalreuse (Fischreuse ; Aalkorb) 377t. 
Aalspeer (Fischspeer) 190 a. 
Aalsprung (Aalfang) 377 i. 
Aalstachel (Dreistachel; Aal-Gabel, 

-Gehre) 190 a. 
Aalstube (Aalhorde) 377 i. 
Aalsuppe (Fischschuppe) 268 c. 
Aaltau (Aalangel) 377 i. 
Aalwehr (Aalhorde) 377 i. 
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Einheit wie im Falle Aal, so werden zunächst die Bedeu-
tungsvarianten durch Paraphrasen (in Klanmern) erläutert 
und durch entsprechende Suchhilfen spezifiziert: Suche 
ich das synonymische Feld zu Aal in der Bedeutung "eßbarer 
Fisch1, dann werde ich auf den Begriffsartikel 268c ver-
wiesen, in der Bedeutung 'Schmeichler, geschmeidiges 
Wesen' auf 653a. 

Homonyme (z.B. Bauer) werden zusätzlich herausgehoben 
und differenziert wie der entsprechende Ausschnitt zeigt 
(vgl. Sanders 1873-1877, 1265): 

I. Bauer (Gebauer; Käfig; Vogel-
—) 137 h ; 1690; 525c. 

II. Bauer (Erbauer, Urheber) 
118 λ; 

— (Landmann) 136 a ; 
Bauer (Bauersmann, Ackerer, agri-

cola) 2 6 2 / ; 
— (dritter Stand) 615 a ; 

( Lümmel, Dummkopf etc.) 
360 b-, 594 6; 

Im Anschluß an die Bedeutungsvarianten finden sich 
Phraseologismen, in denen das Lerrma auftritt: bei Aal: 
den Aal beim Schwanz haltent packen, sich winden wie ein 
Aalj geschmeidig wie ein Aal. Mehrfachnennungen bieten 
die Garantie, daß man den entsprechenden Phraseologismus 
auch findet, wenn man unter den anderen Konstituenten 
der phraseologischen Einheit nachschlägt: so findet man 
den Aal beim Schwänze halten scwohl unter Aal, unter 
Schwanz als auch unter halten, eine exakte Notations-
praxis, die leider nicht einmal in neueren allgemein-
sprachlichen Wörterbüchern anzutreffen ist (vgl. Burger 
1984). 

Nach den phraseologischen Einheiten folgen Zusarrmen-
setzungen und Ableitungen, wobei (in Klaimern) jeweils 
das Hyperonym angegeben wird, unter dem der entsprechen-
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de Wörterbucheintrag steht: Aalangel steht in der Be-
griff sgruppe 377i unter den Hyperonym Fischangel mit den 
Kohyponymen Welsangel, Hechtangel, Aaltau, Hechtangel. 

Bei einem direkten Registervergleich zwischen Sanders 
Einträgen zu Aal und denen von Dornseiff und Wehrle/ 
Eggers imponiert neben der Wortschatzfülle die beschrie-
bene Sorgfalt von Sanders Registergestaltung: 

Aal S. 99 2.27 4.50 

9J1 
All: gewunden 248. 

Speise 298. Hscfa 366. 
glatt vie ein 702. 
A. in Sauer 397 

aalanig 243 
aalen, (lidi): langliegen 

207. genießen 377. 
zufrieden lein 831 

aalglatt 255 
Aaltcnic 665 
Aalsuppe, Hamburger 

298 

13, (Wehrle/Eggers 1967, 339) 

aalartig j . j i 9. ja 
i i . 3 2 1 7 . 1 3 

aalen, sich 9.24 
9 )6 ιΐ·9 

aalförmig 3.46 j .ya 
4.9 4 . 1 1 4.J0 
12.53 *3-5i 1 6 J 2 

aalglatt 16.32 
Aalraupe S.99 

(Dornseiff 1970, 525) 

Neben diesen semantischen Informationen finden sich 
im "Sanders" weitere Erläuterungen: Fremd- und Fachwörter 
werden in der Regel durch ihre deutschsprachigen Äquiva-
lente erklärt: z.B. antonym durch 'negativ; entgegenge-
setzt' , Hernia durch 'Eingeweidebruch' und umgekehrt 
wird gelegentlich zum allgemeinsprachlichen Eintrag die 
fachsprachliche Entsprechung gesetzt: z.B. zu Antritts-
rede ' InauguraIrede'. 

Veraltete Wörter werden durch '+' gesondert gekenn-
zeichnet und durch ihre geläufige Form erklärt: z.B. 
+aufgespillert durch 'hoch aufgeschossen; schlank; 
spillerig' oder +öhrn durch 'Hausflur'. 

Im Registerteil wird auch auf Antonyme/Gegensatzwör-
ter hingewiesen: z.B. wird bei feucht auf Artikel 248 
"Freisein, Abwesenheit oder Entfernung, Fernhaltung von 
Wasser, Wässerigem etc." verwiesen. 
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Schließlich finden sich im Register - ähnlich wie in 

den Begriffsgruppen - zahlreiche Ableitungen und Zusam-

mensetzungen, z.B. unter Sau (vgl. Sanders 1873-1877, 

1832): 
Sau u.Zsstzgn., s—en,S—erei, s—isch 

(säuisch) etc.: 2 4 a , 4546, c (wie 
die — im Judenhaus etc.); 45b 
( _ Ofen-S—); 500 , Ä (ver-
schnittene —; S—Heiler etc.); 88 
d, 259 d, 260<2 (—, S — B ä r , 
-Schwein); 190a(S—Borsten etc.; 
-Spieß etc.); 1976, 263C (S—Fin-
der); 249c, 4606 (S—Pfütze etc.); 
2636, c (S—Hirt etc., -Magd etc., 
-Hund, -Finder, -Beller, -Packer, 
-Rüde etc.); 2690 (s—mäßig be-
trunken, s—voll); 437C(S—Jagd); 
4δ8α (— = Fehler, Klecks etc.); 
460α, b, c, d, e; 4846 (Perlen vor 
die Säue); 503d (fSäu-Senger — 
Marodeur); 509a, 6, 511a, c (—, 
S—Glück etc.); 588/"(S—Ball); 615 
α, 6576 (460c S—Aas, -Mensch); 
627c (s—grob); ββ7α, 6, c, d (—, 
S—Mensch, -Igel, -Nickel etc., 
-Glocke, s—en, s—isch, S—erei etc.). 

Die Praktikabilität des Registers zu Sanders "Sprach-

schatz" ist also voll gewährleistet, da das Aufschlagen 

falscher Artikel über die Suchhilfen des Registers aus-

geschlossen ist und jede Einheit im systematischen Teil 
ι 

gezielt aufgefunden werden kann. Das Register ist auf-

grund seiner sorgfältigen Anlage und Ausführung natürlich 

sehr umfangreich, trägt auf der anderen Seite jedoch Züge 

eines rudimentären Bedeutungswörterbuchs. Schließlich 

hat ein solches Register neben seinen praktischen auch 

einen Ideologie- und wissenschaftsgeschichtlichen Wert: 

man kann einerseits erkennen, welche Bezeichnungen und 

Diese exakte und funktionstüchtige Anlage des Registers 
findet man ebenfalls nicht bei den "Konkurrenten" des 
"Sanders": so kritisiert Stephan Kaiser (1984, 197f.) 
am "alten Dornseiff" als meistbeklagten Mangel "sein 
praxisfernes Register". 
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Bedeutungen dem jeweiligen Lexikographen "am Herzen 
lagen" und andererseits, welche Bezeichnungen und Be-
deutungen als historisch eingestuft werden müssen. 

3.5. Der "Sprachschatz" im Vergleich mit den Begriffs-
synonymiken von Franz Dornseiff und Hugo Wehrle/ 
Hans Eggers u.a. 

Es ist sehr schwierig, einen Vergleich zwischen ver-
schiedenen begrifflich-kumulativen Synonymiken hinsicht-
lich der in einer Begriffsgruppe verzeichneten Wörter zu 
ziehen, weil die Zuordnungsqperationen in den verschie-
denen Wörterbüchern sehr unterschiedlich und uneinheit-
lich sind. Dennoch möchte ich einmal den Artikel "Jah-
reszeiten" zwischen Sanders (1873-1877) und Wehrle/ 

11 7 Eggers (1967), Dornseiff ( 1970), Duden. Sinn- und 
sachverwandte Wörter (1972) und Peltzer/von Normann 
(1981) vergleichen: 

J. 
Sanders W/E DO DU P/i 

Frühling + + + + + 
Frühjahr + + + + + 
Herbst + + + + + 
Lenz + + + + + 
Sommer + + + + + 
Winter + + + + + 
II. 

Altweibersommer + + (+) + + 
Erntezeit + + - - + 
Heumahd - + - — + 
Nachsommer + + - + + 
Spätherbst + + (+) + — 

Spätsommer + + - + -

Blütezeit - + (+) _ + 
Frühsommer + - + _ 
Hochsommer + + <+> + _ 
Hunds tage + + (+) - -
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Sanders W/E DO DU P/N 

Johannistag + + (+) — — 

Julfeier - + - - + 
Julfest - + - - + 
Kalte Zeit + - - + -

Kirchweih (+) + (+) - + 
Kirmes (+) + (+) - + 
Martini - + (+) - + 
Obstzeit - + - + 
Reisezeit - + (+) - + 
Rosenzeit + + - - — 

Spätjahr + - - - -

Spätling + - (+) + -

Weihnachten + (+) - + 
Weinlese + + - - -

die zwölf Nächte - + - - + 

III. 

Afterwinter + - - - -

Altjungfernsommer + - - - -

Fruchternte + - - - -

Frühlings-Äquinoktium + - - - -

Frühwinter + - - - -

heiße Zeit + - - - -

Herbstäquinoktiwn + - - - -

Jungfernsormer + - - - -

Kanikularzeit + - - - -

Mädchensommer + - - - -

Mai + (+) -

Matronensommer + - - - -

Mittsommer + (+) - - -

Nachherbst + - - - -

Nachjahr + - - - -

Nachwinter + - - - -

die schwüle Zeit + - - - -

Sommer-SoIstitium + - - - -

Sonnen-Wende + - -

Spätwinter + - - - -

Vorherbst + - - - -

Vorsommer + - - - -

Vorwinter + - - - - -

warme Zeit + - - - -

Weibersommer + — - - -

Wintersolstitium + - - - -

Wintersonnenwende + - - - -
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Sanders W/E DO DU P/N 

Wittwensommer + 
Zeit des Sirius + 
Zeit wo Sirius wüthet + 

IV. 

Adventszeit - + 
Altjahrsabend - + 
Baumb lüte - + 
Blüte - + 
Blüteperiode - + 
Christfest - + 
Erdbeerzeit - + 
Ferienzeit - + 
Frühherbst - + 
Johannisfeuer - + 
Julklapp - + 
Lenzesfreude - + 
Lenzeslust - + 
Maienzeit - + 
Martinsgans - + 
Neujahr - + 
Nikolaustag - + 
Obstblüte - + 
Obsternte - + 
Osterfeuer - + 
Osterspaziergang - + 
Ρfingstausflug - + 
Pfingsttour - + 
Sauregurkenzeit - + 
Silvester - + 
Sommerzeit - + 
Urlaubszeit - + 
Vorfrühling - + 
Vorjahr - + 
Weihnachtszeit - + 
Wintertag - + 
Winterzeit - + 
Wonnemond - + 
die Zwölften - + 
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Sanders W/E DO DU P/N 
V. 

Ausmärz 
Einwärts 
Langeß 
Lanzing 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ Indianersommer 

Vorjahr 

VI. 

Blumenzeit 
Christmond 
Christzeit 
Maienzeit 
Rauhnäohte 
Rosenmond 
Weinmonat 
Wonnemonat 

+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 
+ 

Legende: + : Ausdruck im Wörterbuchartikel "Jahreszeiten" 
belegt 

(+): Ausdruck in einem anderen Wörterbuchartikel 
als "Jahreszeit" belegt 

- : Ausdruck nicht im Worterbuch belegt 

Der tabellarische Vergleich zeigt, daß in Sanders 
"Sprachschatz" alle gängigen Bezeichnungen für die Jahres-
zeiten aufgeführt sind, die auch in den späteren kumula-
tiven Synonymiken auftauchen (vgl. Tabelle I, II). Darüber 
hinaus verzeichnet Sanders 30 Bezeichnungen, die in kei-
ner anderen der erwähnten Synonymiken verzeichnet sind 
(vgl. Tabelle III). Dabei handelt es sich vor allem um 
(a) Fachsprachliches (z.B. Frühlings-Äquinoktium, Herbst-

äquinoktium, Kanikularzeit, Sommer-Solstitium, Win-

tersolstitiwn), 

(b) Phraseologisches (z.B. heiße Zeit, die schwüle Zeit, 
Zeit des Sirius, Zeit wo Sirius wüthet) und 

(c) vor allen um Ableitungen und Zusammensetzungen (z.B. 
zum Grundwort Sommer: Altjungfernsommer, Jungfern-
sommer, Mädchensommer, Matronensommer, Mittsommer, 
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Vorsommer, Weibersommer, Wittwensommer). 

Ein Vergleich mit den Wörterbuchartikel Sommer aus dem 
"Wörterbuch der Deutschen Sprache" (Sanders 1860-1865, 
1117) zeigt, daß die Reichhaltigkeit des "Sprachschatzes", 
besonders desjenigen synonymischen Wortschatzes, der in den 
übrigen Synonymiken nicht verzeichnet ist, aus Sanders 
eigenen Belegsairmlungen stairmt. 

II. Stfmmrr, m., -β; u».; (f. Sonne, Slttm.): 
1) bit toarmc3af)«ijdt(f. b.): a) α fiten.: »om läng« 
fieri Sage bi« jur .£>erbftnac!)tgleici)t, f. fitirom 123 ic. 
— b) im ge». Seben bef. in SBejug auf bit 
ratur, unb jtont ttjiite, inbem man nur btm ben 
SSBinttr (btt falte 3a1jreajtft) entgtgenfefct (f. «. Sännt. 
1, 6 9 ) : groft und £ifce, @. unb ÜQinter. 1. JBof. 8, 2 2 ; 
Pf. 7 4 , 1 7 ; (5>cl) @ - i unb SBinteri. ,Ββφβπϊ 1 4 , 8 ; 4 . 
iR. 7, 15 ic . ; 3 m ® . . . 3nt ffiinter. Ifclanb 4 1 i t . , tljeili 
mit Stjug auf bie 3toif$enjeiten, £etbft (f. b.) unb 
grueling (f. b. unb i « n j , 3 J l a i ) : Jörn» 2 , 4 4 6 ; D t « 
Senje« Slumcnflelb, | bei S - l Styrenmeer, bt« Jöerbftt« I r a u « 
ien^ügel , | bi< SCBinteri S i l i e r e n . Λ α ί ι Η " " 13 IC. 
(f. d). — c) ( f . b) 9lun wirb ei ; »orige« Satyr Ratten 
wir gar leinen testen ® . ; einen fefjr frühen, einen fpäten ® . 
[ = toarmei Settel] i c . ; einen naffen, füllen ® . [Die 
Seit bt« 3φ«, bie toarm fein füllte, war naß unb 
fllljlj ic.; 3 m gröften (Aoraptrt iCfT. 1 , 1 1 1 ) , im tyo&en 
(litbuljt 9töm. 1, 8 3 1 ; fogalb 21b. 1 5 4 ) © . ; in bet @ - β 
$ö1je ( 1 4 4 ) , in ber 3eit bei Saljte, ιυο gtr. bie größte, 
t)öd?fle ifi, audj: 3 η » $ ο φ . ® . äuttbad) 3 . 2 3 6 ; 
joAlänbtt S a g . 1 , 3 2 ; S in fdjönet X a g , ber abet fretli($ 
metyr an ben $ ο φ « @ . al< an ben S t i r l i n g mahnte. jBonatbl. 
1 , 3 9 b ic., »etgl.: 8»αφ bem S J l t t t . ® . biefe« 3aljre«. 
Ätnbt S e t . x i v . , bie 3eit ber ©ommerfonnentoenbe, 
bef. == Soljanniitag, — unb für bie bem eig. 
b. lj. ber marmen 3eit »orangê nben unb nachfolgen; 
ben 3eiten: 3m Staging unb Vat)ti2,488 κ., 
ebenfo: 3m jfrüljjatyt unb 95 or«©.; Airntt ©φ. 3, 308, 
— ® g f f c .: SBit man . . bei entflogenen © - « | ίφ jum 
jtoeitenmal im mtlbern 3 l a d j < @ . freut. VaAtrn. 4, 1 2 8 5 8 

(Jjebel); β . 2 6 , 4 2 ; S)ie ^etbflblume ober Beitlofe, ttel<$e 
if)te ©lütljtn auf ben 9 ίαφ·©. setftytbt . J J ) . 3 , 103 ic . ; 
3 m @ t » ä t < ® . « f4ub i ϊ ί . 2 3 7 κ . , b a f ü r i j c l f e t l j . : Den 
S l l t e t t e t f c e r « , » t t e j u n f e r n - ( f . a l t , S l n m . ) , fflla« 
t r o n e n « , 3 u n g f e m « , S J l d b ^ e n « , S B e i b e r » ® . 
( » g l . f u n b 2 ) : <Die miibe äBärme bt9 «Itetteiber.®-«. 
AcUcr So®. 4 5 0 ; Φα aber ein 3B i 1 1 » e n - © . ober grofje 
SBärme »lieber einfällt. JBattjeflne © a t . 3 4 a κ . — Snfcre 
3 f f f eg · J . : ®tn SB α b e - ® . β . ©tein 3 , 3 99 ( » c r g l . 
» a b e f a i f o n ) , b t t i m 33abt »er lebte ; © . « a u f e n t i j a l t im 
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Scibe «. — d) meljt cbtr minber petfonif.: ®en 
braunen (irontelv 2, 99), ber natfenbe (D. Do, 1, 61), 
bet glanjgefäiirjte Ofioftjarten 9ilj. 3 , 36 5) ®. >c., f. b: 
JBattMon, f. ferner Mfclant· SS. 23; BJtintjolb 90 ff. Κ. 
— β) mit 3aljltt>., tyeile »cn bet 3af|tt«Jfft ate 
£1)til bt« 3«fjr«: tyabe jtoei ©. Im ®abe »erlebt 
(»gl. c, ©djtujä) κ., tfjeii« aber audj, inbern ber£i)tti· 
für« ®anje liefet, = 3af>r: <§<ä)i ©. finb sorbei, at« je. 
fidmoK 86; Αα»Ι)ίΙΓβη 21. 8, 118; Stadlern fte neunmal 
neun ©. bur<§lebt. Äuiöu» 3Jt. 1, 106 ; ®rfl 18 ©. jaulte 
fie. Jlfifftl 5ßo 3 , 21; 35a tfe iljren 6 Often ©. ̂erannaien 
fie&t. V. 22, 144 >e. — f) ubrtr., f. «Sinter-; J&erbft; 
grilling, Senj, SKai unb auger ben ©teilen bort j. S.: 

bet beiner ®nab' | in meiner ©eeie friil) unb fpat | 
»iel ®leuben«frü<$t' erjiêe. Jietrtjarir (»ädern. 2, 479 w); 
3ft ίφοη mein ©. ba? »irb ηοφ mein Jjerbjl öerweilen? | 
. . wirb . . b« SB int er [ba« alter] τηίφ ereilen? Sttuj 
1, 98 ; 8t ftatb in bem @. feine« Seien«. ®«&n<r 2 , 60 ; 
3Bar unfer grilling bafcin, ber @. unb Nile« »urbe ernftyaf* 
unb beif. β. 17, 116 ; JuÄfilltr 5, 215; SRâbem bet furje 
@. be« neuen ©ünftlingi »erblüljt war. ssd). 7 16a; 91itn 
»atb ber ÜB int et unfrei SWipsergnügen« | glorreicher ©. 
bur$ bie ©onne g)prf«. »djUjtt III. 11 κ., αΐΐφ 
3ff&9- (f· c), j. ©.: 8eb ttoili, bu ©fcätfrityling! bu 
atter«3ungfern·®. [galflaff]. 6, 21 (f. u.: 
SB eiber»®.); Äam bie Srinnerung, biefet »S. ber 
9Renf$enfreube, in feine ©eeie. JJ. 7, 147; fttUtr g£. 
4, 18; )lru$ ®f<$Sf). 10 κ.; gilt ben nun ein »atmet 
Spät»©. fdnigli$er ®unfl begann. lafdj. 2, 3 0 0 ic.; 3n bem 
$etbf) bei Sebent audj ηοφ iljren SBeibet·©. jugenitfien. 
JBufäua 3R. 4,12; ß.« mar fein neuer grunting, fonbetn ein 
leibiger a It e Λ e i b e r «©. $ tine 8ut. 1, 2 3 7 ic., f. 0. : alte» 
jungfer-©. — 2) (f. 1) = ©.«gaben, f. b. U. I. Wette, 
aucf> in ©etwff btr Stiegt, »oju toir nut totnigt 
fügtn: ®er ®. fliegt. . . Sie weifen Sommerfäben κ. 
fiunjari 1, 158; £>ie ©Vinnen bei fliegenben ©-«. Qtbtl 8, 
92; Aietotl) 49 κ.; ©Pinnen, Welche, toie im ijerbfl bei 
un«, auf bem at ten» eib er»®. but<§ bie Suft übet ben 
Dcean fahren H. iurmeifttc gSB. 2 , 73; ®e« Slltweibet« 
(Aol)l ©übt. 2, 100), be« Mite η Weiber« (Jaljn 60), 
be« alte »eiber» (üappte 51) r. 1, 25) ©-«κ.; 3ungfern», 
9JI db<$ en », Stetten·, gaben»©, »e., aud) bitbl.: 
©ol$e Slbenbe . . fmb einjelne Sßieberf̂etne au« anbetn 
äBelten, ftnb »ie jliegenbe ©. au» ben ®eftlben be« 3enfeit«. 

Es handelt sich dabei wohl vor allem um solche Wort-
bildungen, die in Sanders ausgewerteten literarischen 
Quellen vorkommen. So werden für die Einzelnennungen 
zum Grundwort Sommer folgende Quellennachweise gegeben: 
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Vorsommer (Körner), Wittwensommer (Mathesius), Altjung-
fernsommer [Ubersetzung Shakespeare], Weibersommer 
(Musäus), Mittsommer (Arndt), Mädchen, Matronen- und 
Jungfernsommer werden als "volksth." Bezeichnungen ohne 
genauere Quellenangabe angeführt. 

Auch Sanders lexikographische Arbeiten über die Fremd-
wörter sind in den deutschen "Sprachschatz" eingearbeitet: 
So finden sich Sommer-Solstitium und Winter-Solstitium 
oder FrühUngs= und Herbstäquinoktium schon in Sanders 
"Fremdwörterbuch" (1871, Bd. 1, 84 u. Bd. 2, 511). 

Die postulierte Eigenständigkeit von Sanders "Sprach-
schatz" besteht also vor allem in der Auswertung und 
Aufnahme des eigenen Sprachmaterials. Dies unterscheidet 
Sanders scwohl von seinem englischen Vorbild als auch 
von den späteren Synonymiken des Deutschen. 

Sanders übernirrnrt zwar zum größten Teil Rogets Be-
griff ssystmatik, d.h. er übersetzt in der Regel die eng-
lischen Begriffe ins Deutsche, der zugeordnete Wortschatz 
besteht jedoch nicht nur aus den deutschen Übersetzungs-
äquivalenten, sondern stammt aus Sanders eigenständigen 
und umfangreichen lexikographischen Sartmlungen. Der Arti-
kelvergleich zwischen Sanders Begriffsgruppe "Jahreszeit" 
(Sanders 1873-1877, 115) und der entsprechenden Begriffs-
gruppe aus Rogets "Thesaurus" (Roget 1852; 1882, 37) 
illustriert die materialintensive Eigenständigkeit des 
"Sprachschatzes": 
f. Jahreszeiten: das Erwachen der Natur ; Blüthezeit des Jahrs ; Früh-

jahr; Frühling; Lenz ; Mai; Frühlings-Äquinoktium (27 f) e tc . ; Sonimer-
Solstitium, -(Sonnen-)Wende ; Johannistag; Früh-, Vorsommer, Sommer; 
warme, heiße Zeit; Hoch-, Mittsommer; Hundstage; Kanikularzeit; die 
(schwüle) Zeit — des Sirius, wo Sirius (226 a) wüthet etc . ; Nach-, Spät-, 
Altweiber-, Altjungfern-, Jungfern-, Mädchen-, Weiber-, Matronen-, Witt-
wen-Sommer; Vorherbst; Herbst; Nachjahr ; Spätjahr; Spätling; Ernte-
zeit; Fruchternte; Weinlese; Herbstäquinoktium(27 f)\ Nach-, Spätherbst; 
Früh-, Vor-Winter; kalte Zeit; Winter-(Sonnen-)Wende , -Solstitium ; 
Spät-, Nach-, Afterwinter etc. 
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125. Morning·. [Noon.] — sr. 
morning, morn, forenoon, a.m., prime, 
dawn, daybreak; peep -, break- of day; 
aurora; first blush prime- of the 
morning; twilight, crepuscule, sunrise, 
cockcrow. 

spring; vernal equinox, 
noon ; mid-, noon-day; noontide, me-

ridian, prime, 
summer, midsummer. 

matin, matutinal; vernal. 
Adv. at -sunrise &c. n.; with the 

lark, when the morning dawns. 

126. Evening. [Midnight.]—w. 
evening, eve; decline fall -, close-
of day; eventide, nightfall, curfew, 
dusk, twilight, eleventh hour; sun-set, 
-down; going down of the sun, cock-
shut, dewy eve, bed-time, 

afternoon, post meridian, p.m. 
autumn; fall, - of the leaf; autumnal 

equinox. 
midnight; dead -, witching time- of 

night; winter. 
A4j. vespertine, autumnal, nocturnal. 

Der "Sanders" ist umfangreicher als der "Roget": Sanders 
verzeichnet zum Begriff "Jahreszeiten" 51 lexikalische 
Einheiten, während bei Roget nur 9 Lexeme verzeichnet 
werden: spring, vernal equinox, summer, midsummer, 
autumn, fall, -of the leaf, autumnal equinox, winter. 

Die deutschen Synonymiken nach Sanders sind in bezug 
auf den verzeichneten Wortschatz natürlich zeitgemäßer 
(z.B. Sauregurkenzeit, Urlaubszeit im Wehrle/Eggers; 
vgl. Tabelle IV). Die Begriffsgruppen im "Wegweiser zum 

11 
treffenden Ausdruck" von Wehrle/Eggers ( 1967) scheinen 
andererseits jedoch viel weiter gefaßt zu sein: so ent-
hält die Begriffsgruppe "126 Jahreszeiten" (1) implizit 
Bezeichnungen, deren methodische Zuordnung allerdings 
nur schwer nachzuvollziehen sind (z.B. Lenzeslust, 
Pfingsttour, Osterspaziergang, Martinsgans), (2) Be-
zeichnungen zu einem teils weiten Zeitbegriff (z.B. 
Ferienzeit, Maienzeit, Sauregurkenzeit, Urlaubszeit, 
Reisezeit usw.) oder (3) zu einen teils engeren Zeitbe-
griff, z.B. synonymische Bezeichnungen für "Kirchen-, Fest-
und Feiertage" (Adventszeit, Christfest, Johannisfeuer, 
Julklapp, Neujahr, Nikolaustag, Silvester, Weihnachtszeit) 



LIX 

oder aber (4) synonymische Bezeichnungen für "Blüte- und 
Erntezeiten" (z.B. Baumblüte} Blüte, Blüteperiode3 Erd-
beerzeitj Obstblüte, Obsternte, Rosenzeit). Sanders ist 
hier methodisch konsequenter, wenn er beispielsweise die 
Bezeichnungen für "Kirchen-, Fest- und Feiertage" aus 
der Begriffsgruppe "Jahreszeiten" ausklammert und in 
486a, Abteilung "Kirchenfest" verzeichnet. 

Sanders "Sprachschatz" ist scwohl umfassender als 
Dornseiffs "Wörterbuch nach Sachgruppen", als auch im 
Hinblick auf die exakte methodische Zuordnung synonymi-
scher Bezeichnungen konsequenter und genauer. Dornseiff 

7 

( 1970, 7) betont zwar ausdrücklich, daß in seinem The-
saurus der Begriff "Synonym" "durchaus mit Vorbehalt zu 
nehmen" ist. Positiv formuliert hat dieser vage Synonymen-
begriff zur Folge, daß jede Begriffsgruppe als "ein höchst 11 
lebendiges Gebilde" (Wehrle/Eggers 1967, VI) angesehen 
werden kann, negativ formuliert jedoch als "reine Stich-
wortgruppen" (Weisgerber 1951, 65) aufgefaßt werden müs-
sen. Im "Dornseiff" wird alles zusamtvengefaßt, was auf-
grund eines etymologischen, metaphorischen, stilistischen, 
morphologischen, assoziativen oder eines anderen, schwer 
ergründbaren Zusammenhanges mit dem diese Gruppe konstitu-
ierenden Begriff in Beziehung stehen. 

Hierzu als Beleg ein Artikelvergleich des Begriffs 
"Hinunter" (Dornseiff 71970, 248) mit dan Parallel-Artikel 
"Bewegung niederwärts" bei Sanders (1873-1877, 277-278): 
30. Hinunter *. tchräg 3. 13. tief 3. 14. unten 3. 34. zerstören 5.42. 

Φ Fallschirmspringer 4 Lawine -
Wasserfall · Dusche <1 Bergsturz · Einsturz · Erdrutsch · Talfahrt · Gleitflug · 
Sturzflug · Schußfahrt (Ski) <1 Bodensatz · Niederschlag <1 Niedergang · Sturz · 
Handkuß · Kniebeuge. — Gravitation · Schwerkraft · Abstieg · Gefälle. 
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Nr. 220. Bewegung niederwärts. 

S u b s t a n t i v a . 
a. Bewegung niederwärts; Herab-; 

Herunter-; Niedertewegung etc.; 
das Nieder-, Herab-, Herunter-, Hill-
unter- etc. Steigen (b), -Springen, 
-Sinken, -Fallen, -Tauchen u. s. w. ; 
-Werfen, -Schleudern, -Senken 
u. s. w . ; Nieder- etc. Steigung; 
-Sprung; -Fall; -Sturz ; -Wurf; 
-Werfung; -Tauchung (199 a ) ; 
-Sinkung; -Senkung; -Laffung: 
-Schleuderung u. ä. m.; das Sinken; 
Senken; Senkung; Thesis (s. 102a) 
etc.; Erniedrigung (36 a) etc.; Beu-
gung; Verbeugung (378 a); Ver-
neigung ; Neigung des Haupts etc.; 
Knicks ; Kniebeugung ; das Knieen ; 
Genuflexion ; Knie- ; Fußfall: das 
Sich-zu-Boden-Werferr etc.; Proster-
nation ; Prostration; Proskynesis; 
Kntou; Adoration (152 δ ; 518 ο) 
u. s. w.; Fall ; Sturz ; Ikarus- (s. u . , 
vgl. 199 a ) ; Phaetons-Sturz, -Ge-
schick (607 c) e tc . ; Burzel-Baum : 
-Bock (176 α ; 358 α)·, Bürzel; 
Purzel; das Stolpern; Stolper ; 

Stolperer; Stolprian; Holper; das Holpern; das Straucheln; 
Strauchler; das Gleiten; Fehltritt; Fauxpas; Polterpafs; Pulter-
pafs ; Hoppas ; Hopser (s. 199 a) etc. ; Hinfall; Hinsturz etc.; Um-
fal l ; Umsturz (109 b) u. s. w.; — Bergab-, Stromab-, Thal-, Nau-
Fahrt (199 a) etc. — Werkzeug, Vorrichtung zum Niedersteigen 
etc., Niederlaffen, Niedersenken etc . : Leiter (44 l·) u. s. w. ; Fall-
schirm; parachute (471 d) e tc . ; Taucherglocke (153 b) etc. ; etwas 
Nieder-Fallendes, -Stürzendes: Ikarus (s. o.) ; Phaeton etc.; Meteor-
stein (199 g); Stern- Fall; -Schüfe; -Schnuppe u. s. w.; Lawine 
(61 k ; 122&)u.s.w.; Laue ; Lau(w)ine ; Löwin; Lähn etc.; Schnee-
Bruch ; -Sturz ; -Lawine etc.; Berg-Bruch ; -Rutsch; -Sturz: Ruffi; 
Rüfe etc.; Wafferfall; Rhein-, Niagara- etc. Fall; Waffer-; Strom-
Sturz; Stromschnelle; Katarakt; Kaskade; Kaskatelle (251 α). 

In Dornseiffs Begriffsgruppe steht zwar semantisch Ver-

wandtes zusanmen; dieser Zusammenhang hat jedoch häufig 

nur assoziativen Charakter: Daß Fallschirmspringer, La-

wine, Dusche, Gleitflug oder Handkuß etwas mit dem Be-

griff "Hinunter" zu tun haben, mag noch einleuchten, daß 

aber z.B. Niedergang, Sturz, Handkuß und Kniebeuge in 

einer Gruppe beieinanderstehen, ist methodologisch kaum 
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noch sinnvoll nachzuvollziehen. Anders dagegen Sanders 
im "Deutschen Sprachschatz": Zunächst notiert er solche 
synonymischen Substantive, mit denen man eine Abwärts-
bewegung bezeichnen kann: Herab-, Herunter, Niederbewe-
gung; Nieder-, Herab-, Herunter-, Hinuntersteigen, 
-springen, -sinken [...] Senkung. Daran schließen sich 
Substantive an, für die das semantische Merkmal 'abwärts1, 
'hinunter' ebenfalls konstitutiv ist: Thesis, Ernied-
rigung, Verbeugung, Verneigung [... ] Bergab-, Stromab-, 
Thal-, Naufahrt. Diese Substantive gehören in einem 
streng methodischen Sinne als nur bedingt in die Begriffs-
gruppe "Bewegung niederwärts"; in der Terminologie der 
strukturellen Lexikologie würde man von Teil synonymen 
sprechen. Sanders trägt diesen Problem dadurch Rechnung, 
daß er auf die entsprechenden Begriffsgruppen verweist, 
in die diese Teilsynonyme eigentlich gehören: Thesis 
gehört in die Begriffsgruppe 102 "Peridicität", Ernied-
rigung in 36a "Verminderung", Verbeugung in 378a "Kund-
gebung, offene Darlegung etc.", Verneigung mit den 
Hyponymen Neigung des Hauptes, Knicks, Kniebeugung, 
Knieen, Genußflexion, Kniefall, Fußfall, das Sich-zu-
Boden-werfen, Prosternation, Prostration, Proskynesis, 
Kutou, Adoration in die Begriffsgruppe 152b "Niedrigkeit" 
und 518 "Gehorsam" usw. Im Anschluß an diese Gruppe von 
Teilsynonymen differenziert Sanders weiter: Er nennt zu-
nächst "Werkzeuge, Vorrichtungen zum Niedersteigen", 
für die das semantische Merkmal 'abwärts1, 1hinunter1 
ebenfalls konstitutiv ist; auch hier zeigen die numeri-
schen Verweise an, in welche Begriffsgruppe diese Aus-
drücke eigentlich gehören: Fallschirm z.B. in die Gruppe 
471 "Sicherheit", Abteilung "Schutz" Unterabteilung 
"Vorrichtung, wodurch man Etwas 'pariert' (abhält), 
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sich dagegen schirmt" (Sanders 1873-1877, 642). Im An-
schluß an diese Gruppe folgt eine Substantivgruppe mit 
denen "etwas Nieder-Fallendes, -Stürzendes" bezeichnet 
werden kann: Ikarus, Meteorstein3 Lauine [...] Kaskatel-
le. Auch hier sichern die entsprechenden Verweise die 
Einordnungen dieser Teilsynonyme in ihre eigentlichen 
Begriffsgruppen, z.B. Lawine in 122b "Zerstörende Kraft, 
zerstörendes Element". Dornseiffs Aufzähllang synonymi-
scher Substantivbezeichnungen zum Begriff "Hinunter" 
wirken gegen Sanders Nennungen und Gliederungen eher 
stümperhaft und konzeptlos. 

Zusammenfassend kann gesagt werden: Sanders "Sprach-
schatz" ist hinsichtlich der Materialfülle bereits dem 
"Wehrle/Eggers" zumindest ebenbürtig, dem "Dornseiff" 
haushoch überlegen. 

Was den makro- und mikrostrukturellen Aufbau der 
vergleichenden Synonymiken anbelangt, so sticht der 
"Sprachschatz" die beiden anderen Synonymiken weit aus: 
Sanders hängt nicht sklavisch am vorgefundenen ontolo-
gischen Begriffsschema von Rogets "Thesaurus"; seine 
Kürzungen, Erweiterungen oder Zusammenfassungen des eng-
lischen Vorbilds resultieren nicht aus philosophischen 
Zwängen und Erwägungen, sondern werden aus der Praxis 
durch das zu verzeichnende Wortmaterial bestimmt. Die 
Zusammenstellung der Artikel, d.h. die Zuordnung synonymi-
scher Bezeichnungen zu einem vorgegebenen Begriff, ist 
von Methodischen her sehr präzise: Sanders geht konsequent 
oncmasiologisch vor. Der Artikelaufbau ist semantisch 
motiviert und gegliedert. Die Gliederung jeder synonymi-
schen Gruppe spiegelt zumindest implizit ihre internseman-
tische Struktur; oft wird diese sogar durch semantische Er-
klärungen verdeutlicht. Durch Mehrfachnennungen, Auflösung 
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von Polysemien und Homonymien und durch Verweise soll 
illustriert werden, auf welche Art und Weise der gesamte 
Wortschatz inhaltlich miteinander in Beziehung steht. 

Ein Vergleich zwischen Sanders "Sprachschatz" einer-
seits und den Synonymiken von Peltzer/von Normann (1981) 
und Duden (1972) andererseits (vgl. Tabelle V, VI) ist 
nur unter quantitativen Gesichtspunkten möglich, da es 
sich bei Peltzer/von Norman und Duden um alphabetisierte 
kumulative Synonymiken handelt, der "Sprachschatz" jedoch 
in bezug auf seinen Aufbau eine begrifflich-ontologische 
kumulative Synonymik darstellt. Schon ein kurzer Blick 
in den tabellarischen Vergleich "Jahreszeit" demonstriert 
eindrucksvoll, daß Sanders "Synonymik" thesaurisierenden 
und dokumentierenden Charakter hat und mit Recht als 
"Sprach s c h ä t z " bezeichnet wird. 

3.6. Die Stellung des "Sprachschatzes" in einer Wörter-
buchbenutzungssoziologie 

Will man den Wert und die Stellung des "Sprachschatzes" 
für die Lexikographie im allgemeinen und die Synonymen-
Lexikographie im besonderen beurteilen, so genügt es 
sicher nicht, mit Auflagen- und Verkaufszahlen zu argu-
mentieren, denn die Entstehung von Wörterbuchtypen und 
Wörterbüchern ist häufig nicht allein aus einem prakti-
schen Nutzen zu erklären, sondern aus zeitspezifischen 
Motiven und Bedürfnissen anderer Act (vgl. Püschel 1985). 

Sanders selbst gibt scwohl in der Titelei als auch im 
"Prospect" zum "Sprachschatz" Hinweise, was er mit diesem 
für die deutsche Sprache neuen Wörterbuchtyp bezweckt: 
Der "Sprachschatz" ist konzipiert als Hilfsmittel "zur 
leichten Auffindung und Auswahl des passenden Ausdrucks. 
Ein stilistisches Hülfsbuch für jeden Deutsch schreiben-
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den." (Sanders 1873-1877, Titelei). Im "Prospect" for-
muliert Sanders genau die Situation, in der der "Sprach-
schatz" benutzt werden soll: Wer ist "noch nie in der 
Lage gewesen [...], sich zu sagen: Der richtige Ausdruck 
für das was ich denke, fehlt mir, das Wort schwebt mir 
auf der Zunge, aber ich finde nicht gleich die schla-
gende Bezeichnung" (Sanders 1873-1877, I). Sanders 
(1873-1877, I) grenzt die Benutzungssituation jedoch 
auf das Formulieren schriftlicher Texte ein, denn im 
"gewöhnlichen Gespräch geht das nun so hin, man hilft 
sich mit einer Umschreibung". Zudem scheint Sanders 
(1873-1877, I) an eine zusätzliche Einschränkung gedacht 
zu haben, wenn das Wörterbuch da benutzt werden soll, 
"wo es darauf ankcirmt, durch den präcisen Ausdruck mit 
Schärfe auf den Hörer zu wirken, ihn für unsere Ansprüche 
zu gewinnen, sei es in einem Vortrag, einer Rede oder 
besonders da, wo wir in bleibender Weise, schriftlich 
unsere Gedanken der Beurtheilung Andrer anheim stellen." 
Sanders versucht diese Hilfsfunktion des "Sprachschatzes" 
durch zwei Anekdoten zu konkretisieren (Sanders 1873-
1877, II-III): 

Uta noch deutlicher zu sein, wollen wir ein paar 
bekannte Beispiele aufführen: 

Von einem unserer musterhaftesten Prosaschrift-
steller, von J. J. Engel, berichtet sein Freund 
David Friedländer eine hierher gehörende Anekdote: 

Eines Abends, als Friedländer zur gewöhnlichen 
Stunde zu ihm gekcnmen, sei Engel ihm unter allen 
Anzeichen der lebhaftesten Ungeduld mit dem Aus-
ruf entgegengetreten: "Vor allem Andern! Wie nennt 
Ihr Kaufleute doch bei einen Stück Tuch den nach 
aussen liegenden Theil?" - Und als Friedländer 
lächelnd geantwortet: "Das S c h a u - Ε η d e" 
da habe Engel ausgerufen: "Richtig! Hätte ich das 
Wort heute Morgen finden können, so würde jetzt 
mein Lorenz Stark um einige Capitel weiter vor-
gerückt sein." 
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Und nun sehe man, welche glückliche, geist-

reiche Wendung dies eine Wort (Schau-Ende) dam 
Schluss des XVI. Capitels in Lorenz Stark gege-
ben, wo es heisst: 

"Das Einzige, was ihn noch innerlich ärgerte, 
war der Umstand, dass an einer Waare, die doch 
tiefer hinein ein so gutes und feines Gespinnst 
zeigte, gerade das S c h a u - E n d e so 
schlecht sein musste." 

Ein anderes hergehöriges Beispiel entnehmen 
wir dem Berichte Jules Favres über eine seiner 
Unterredungen mit Bismarck. 

"Sie haben" - sagte er zu diesen - "Ihr Ueber-
gewicht unter Zerstörung des unsrigen begründet. 
Sie haben in den Augen der Welt einen militäri-
schen Ruhm erworben, der dem Ehrgeizigsten ge-
nügen kann." 

"Sprechen Sie mir nicht davon", erwiderte Bis-
marck, - "das ist ein Papier, das bei uns nicht 
anerkannt ist, das ..." 

Und Bismarck hielt inne, n a c h e i n e m 
A u s d r u c k s u c h e n d . "Ein Börsen-
ausdruck", sagte er. 

" C ο t i r t " wird?" entgegnete ich. 
"Ja, das ist's. Es ist ein Papier, das nicht 

c ο t i r t wird und auf das unser Volk sehr 
wenig hält" etc. 

Nachdem wir gesehen haben, welchem Bedürfnis 
dieses Buch entgegen kaimen will, fragen wir uns, 
ob und wie denselben genügt werden kann, dass 
der Suchende wirklich schnell und genau das fin-
det was er braucht. 

J. J. Engel sucht in dieser Anekdote einen bestimmten, 
fachsprachlichen Ausdruck, um in seinen Rcman eine be-
stürmte Wirkung durch die Wahl des Tuchhändler-Ausdrucks 
Sohau-Ende zu erreichen. Bismarck kann sich ebenfalls 
nicht an ein bestürmtes fachsprachliches Prädikat erin-
nern. "Der richtige Ausdruck für das was ich denke" meint 
in beiden Fällen wohl: "durch den präcisen Ausdruck mit 
Schärfe auf den Hörer zu w i r k e n " [Sperrung von 
mir]. Es geht also um die zielgerechte sprachliche Formu-
lierung; der präzise Ausdruck ist der wirksame Ausdruck 
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für die jeweilige Situation. Dabei scheint dem Fach- und 

Frendwortgebrauch - jedenfalls nach Sanders konstruierten 

Benutzungssituationen - eine besondere Bedeutung zuzukom-

men. Unter soziologischem Aspekt soll der "Sprachschatz" 

wohl vor allem den Fachmann ersetzen: Literaten oder Poli-

tiker, d.h. diejenigen, die mit der Sprache umzugehen 

verstehen, müssen nicht mehr auf die Antworten von Fach-

leuten warten, sondern können gezielt im "Sprachschatz" 

nachschlagen. Unter pragmatischem Aspekt soll der "Sprach-

schatz" wohl dann benutzt werden, wenn jemand in einer 

bestimmten Situation oder für einen bestimmten Text das 

treffende, präzise, passende Hort für seine angestrebten 

Ziele sucht. 

Aus unserer heutigen, pragmatisch geschärften Sicht 

ergibt sich allerdings ein großes Problem, das Sanders 

nicht diskutiert: es gibt funktionalstilistisch gesehen 

nicht d e n passenden, präzisen Ausdruck. Funktional-

stilistisch lassen sich keine einheitlichen Stilvorschrif-

ten für alle Schreibanlässe aufstellen, es sei denn, man 

verfolgt normativ-sprachreglementierende Ziele. Auf die 

von Sanders angesprochene Wörterbuchbenutzungssituation 

bezogen bedeutet dies: welcher Ausdruck zur Bezeichnung 

eines Sachverhaltes als d e r p a s s e n d e , 

p r ä z i s e anzusehen ist, ist relativ, d.h. abhängig 

von den Beziehungen der Kanmunikationspartner, von den 

verfolgten Zielen, von der Einschätzung der Kcmmunika-

tionssituation usw. Den passenden Ausdruck gibt es nicht! 

(vgl. Püschel 1985; Kühn 1985). Die stilistischen Vor-

stellungen des ausgehenden 19. und beginnenden 20. Jahr-

hunderts waren jedoch noch nicht funktionalstilistisch, 

sondern sprachpflegerisch geprägt. Auch Sanders ging in 
1 13 

seinen sprachpflegerischen Arbeiten (1872, 1882; 1886) 
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davon aus, daß es nur ein richtiges, gutes, reines Deutsch 

gibt: So will er z.B. in seinen "Wörterbuch der Haupt-
13 

Schwierigkeiten in der deutschen Sprache" ( 1882, VI) 

"das seinige zum r i c h t i g e n Gebrauch unserer 

reichen, schönen, theuren Muttersprache" beitragen [Sper-

rung von mir], in seinen "Neuen Beiträgen zur Deutschen 

Synonymik" (1881, IV) sieht er "die sorgfältig abwägende 

Wahl des treffenden Ausdrucks als heilige Pflicht" an. 

Schließlich kann man die Frage stellen, wer denn wirk-

lich solche Begriffswörterbücher wie Sanders "Sprach-

schatz" benutzt hat. Wir wissen heute erst relativ wenig 

über den tatsächlichen Gebrauch von Wörterbüchern (vgl. 

Kühn/Püschel 1982). über den Gebrauch der Wörterbücher 

in früheren Jahrhunderten sind wir weithin auf Spekula-

tionen angewiesen. Eines scheint jedoch sicher: Weil 

der "Sprachschatz" keine distinktive Synonymik darstellt, 

werden an den Benutzer hohe Anforderungen gestellt: Da 

der Worterbuchbenutzer das gesuchte Wort schon kennt, 

sich im Augenblick nur nicht erinnert, ergibt sich für 

ihn keine Schwierigkeit, es gezielt aus dem synonymen 

Feld herauszufinden. Für den sprach- und wortgewandten 

Benutzer ergeben sich also keine Probiere: er schlägt 

nach, um landschaftliche, veraltete, fachsprachliche, 

fremdsprachliche usw. "Wortalternativen" zu finden. Wie 

kann jedoch ein sprachlich ungeübter Laie, den Sanders 

auch als Adressaten anspricht, mit einen solchen Wörter-

buch arbeiten, in dem - zumindest im systematischen 

Teil - auf die Erläuterung von Bedeutungsbeziehungen 

verzichtet wird. Zudem müßte man sich auch die Frage 

stellen, wie oft und bei welchen Gelegenheiten sprachge-

wandte Personen zum Wörterbuchbenutzer von Synonymen-

thesauri werden (vgl. zu dieser Problematik Püschel 1985). 
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Dies alles deutet darauf hin, daß der "Sprachschatz" 

trotz eingehender Benutzungshinweise im "Prospect" wohl 

kaum als "stilistisches Hülfsbuch zur leichten Auffin-

dung und Auswahl des passenden Ausdrucks" benutzt wurde; 

es war erst recht nicht das Hilfsbuch für " j e d e n 

Deutsch Schreibenden" [Sperrung von mir]. 

Wozu aber konnte man den "Sprachschatz" tatsächlich 

gebrauchen? Ganz sicherlich konnte und kann man auch heu-

te noch in Muße und mit Freude in ihm herumstöbern, wenn 

man z.B. als Journalist den Ausdruck variieren möchte, 

als Politiker Fachkcmpetenz signalisieren will, wenn man 

als Ubersetzer Forntulierungsprobleme zu bewältigen hat, 

wenn man als Prediger ein eindrucksvolles Bild von Him-

mel und Hölle zeichnen oder aber als Schriftsteller ein 

Bild mit Wörtern malen will. Schlägt man also im allge-

meinen in einem Begriffswörterbuch wie den "Sprachschatz" 

nach, so s t ö b e r t man eigentlich "nur" nach 

Formulierungshilfen. 

Man sollte also den von Sanders im "Prospect" zum 

"Sprachschatz" angesprochenen Benutzungsmöglichkeiten 

nicht unkritisch gegenüberstehen, sie müssen vielmehr 

auch im Zusammenhang mit den konkreten Entstehungsbe-

dingungen des "Sprachschatzes" diskutiert werden. Be-

nutzerbedürfnisse sind überdies nicht zeitlos. Es ist 

sicherlich kein Zufall, daß in einer Zeit, in der der 

passende, präzise, treffende Ausdruck zum Stilideal er-

hoben wird, entsprechende lexikographische Hilfsmittel 

entstehen und weite Verbreitung finden (z.B. Schlessing 
1 4 

1881 - 1907). Sanders "Sprachschatz" könnte auf die-

sem Hintergrund auch als Antwort auf ein sich verbrei-

tendes Interesse an normstilistischen Fragestellungen 

sein (vgl. zur Sprachverfall-Hysterie nach 1871 Henne 

1975, v. Polenz 1983, Cherubim 1983). 
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Man kann der Bedeutung des "Sprachschatzes" nicht ge-

recht werden, wenn man nur die von Sanders postulierte 

Nützlichkeit erörtert. Sanders Begriffssynonymik heißt 

sicherlich nicht zufällig "Sprach s c h ä t z ".Im 

"Sprachschatz" verwirklicht Sanders die Idee van Reich-

tum der deutschen Sprache in einem Wörterbuch. Es war 

gerade diese Reichtumsidee, der Streit der Literaten und 

Gelehrten van 17. und 18. Jahrhundert darüber, ob die 

modernen Sprachen den alten überlegen seien, der die 

Synonymenlexikographie mit nach vorne trieb. Abbe Girard 

trat mit seiner Synonymik "La justesse de la langue 

Francaise" von 1718 den praktischen Beweis dafür an, daß 

der Reichtum der neueren Sprachen gerade im äußerst 

reichhaltigen Wortstand liege (vgl. Gauger 1973, 6-9). 

Sanders "Sprachschatz" ist ein Dokument für diesen 

Sprachreichtum: er stellt das Material zusammen für ein 

stilistisches, nach Sprachvarietäten differenziertes 

Deutsch. 

Nach der Reichsgründung begann die große Zeit des 

Kampfes um die Einheit und Reichhaltigkeit sowie Rein-

heit und Richtigkeit einer deutschen Standardsprache. 

Sanders äußert sich im "Sprachschatz" zwar nicht zu die-

ser Problematik, die "Neuen Beiträge zur Deutschen Syno-

nymik" (1881, IV) will Sanders jedoch "allen Denen 

empfehlen, welche die Pflege, die Reinigung und Rein-

haltung, die Ehre und den Ruhm unserer theuren Mutter-

sprache hoch halten." Vielleicht ist der "Sprachschatz" 

schon ein lexikographisches Zeugnis dieser Einheits- und 

Reinheitsidee. 

Schließlich muß das Augenmerk auch nochmals auf das 

ontologisch-begriffliehe Anordnungsprinzip gelenkt werden: 

Franz Josef Hausmann (1976, 344) hat für die französische 
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Lexikographie nachweisen können, daß die Idee der be-
griff lich-kurnulativen Wortschatzgliederung "in der ersten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts in der Luft gelegen haben 
[maß]. Denn im Augenblick des Erscheinens von Rogets 
Thesaurus waren mehrere ähnliche Unternehmungen in Arbeit 
oder auch schon abgeschlossen." Hausmann (1976, 347) 
weist anhand von Vorworten nach, daß sich die Verfasser 
der damaligen Begriffsvrörterbücher "fast alle auf das 
Vorbild der naturwissenschaftlichen Klassifikation be-
rufen." Die naturwissenschaftlichen Klassifikationsver-
suche (z.B. Linne, Jussieu, Lavoisier, Cuvier) haben 
wohl auch die Lexikographen beflügelt, ihr Material, 
den Wortschatz, nach Art der Naturwissenschaften zu 
systematisieren. So ist es letztlich nicht verwunder-
lich, daß der ehemalige Naturwissenschaftler, Arzt und 
Physiker P. M. Roget 1852 die erste ontologische Be-
griff ssynonymik vorlegte. Es ist wohl in erster Linie 
die Faszination, ein System der "Welt nach Gegenständen 

» 

und Beziehungen" aufzustellen, das Begriffssystem als 7 
"Globus intellectualis" (Dornseiff 1970, 55) aufzufas-
sen und damit das "Riesending Kultursprache" zu ordnen, 
um "die Sprache als Ganzes zu übersehen" (Dornseiff 7 
1970, 7), die Dornseiff und Wehrle/Eggers sowie ihre 

Vorläufer Schlessing, Sanders und Roget dazu veranlaßt 
haben, die synonymen Begriffsartikel in ein ontologisch 
bestürmtes System einzuordnen. Aus diesem Grunde liegt 
die Vermutung nahe, daß ontologische Begriffsthesauri 
- auch Sanders "Sprachschatz" - in ihrer Grundkonzeption 
überhaupt nicht auf eine direkte Benutzung angelegt 
waren. 

Heute ist für uns der "Deutsche Sprachschatz" von 
Daniel Sanders nicht nur die erste Begriffssynonymik des 
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Deutschen, die im lexikographischen Aufbau und Konzept 

vorbildlich und allen seinen Nachfolgerinnen weit über-

legen ist, sie ist aufgrund ihres Materialreichtums auch 

ein unschätzbares Zeitdenkmal für den Sprachstand des 

19. Jahrhunderts. 

4. Literatur 
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[ 1 ] Das deutsche Worterbuch von Jacob Grirrm und Wil-
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PROSPECT. 

Was will dieses Buch? 
Sollte der Leser noch nie in der Lage gewesen sein sich 

zu sagen: Der richtige Ausdruck f ü r das WAS ich denke, 
fehl t mir , das Wort schwebt m i r auf der Zunge, aber 
ich finde nicht gleich die schlagende Bezeichnung. 

Im gewöhnlichen Gespräch geht das nun so hin, man 
hilft sich mit einer Umschreibung. Anders ist es aber, wo 
es darauf ankommt, durch den präcisen Ausdruck mit 
Schärfe auf den Hörer zu wirken, ihn für unsere Ansichten 
zu gewinnen, sei es in einem Vortrag, einer Rede oder be-
sonders da, wo wir in bleibender Weise, schriftlich unsere 
Gedanken der Beurtheilung Andrer anheim geben. 

Da hängt oft an einem gut gewählten Worte, das den 
Nagel auf den Kopf trifft, der ganze Erfolg unsrer Mühen 
und mancher Scribent hat, vergebens einen seine Gedanken 
präcis wiedergebenden Ausdruck suchend, schon stundenlang 
seinen Federstiel umsonst zerbissen. 

Das kann Jedem leicht begegnen und unsere bedeutend-
sten Männer, welche die Sprache im weitesten Umfange be-
herrschen, sind in solcher Lage gewesen. 

Um noch deutlicher zu sein, wollen wir ein paar bekannte 
Beispiele aufführen: 

Von einem unserer musterhaftesten Prosaschriftsteller, 
von J. J. Engel, berichtet sein Freund David Friedländer 
eine hierher gehörende Anekdote: 



Eines Abends, als Friedländer zur gewöhnlichen Stunde 
zu ihm gekommen, sei Engel ihm unter allen Anzeichen der 
lebhaftesten Ungeduld mit dem Ausruf entgegengetreten: 
„Vor allem Andern! Wie nennt Ihr Kaufleute doch bei einem 
Stück Tuch den nach aussen liegenden Theil?" — Und als 
Friedländer lächelnd geantwortet: „Das Schau-Ende" da 
habe Engel ausgerufen; „Richtig! Hätte ich das Wort heute 
Morgen finden können, so würde jetzt mein Lorenz Stark um 
einige Capitel weiter vorgerückt sein." 

Und nun sehe man, welche glückliche, geistreiche Wen-
dung dies eine Wort (Schau-Ende) dem Schluss des XVI. Ca-
pitels in Lorenz Stark gegeben, wo es heisst: 

„Das Einzige, was ihn noch innerlich ärgerte, war der 
Umstand, dass an einer Waare, die doch tiefer hinein ein so 
gutes und feines Gespinnst zeigte, gerade das Schau-Ende 
so schlecht sein musste." 

Ein anderes hergehöriges Beispiel entnehmen wir dem 
Berichte Jules Favres über eine seiner Unterredungen mit 
Bismarck. 

„Sie haben" — sagte er zu diesem — „Ihr Uebergewicht 
unter Zerstörung des unsrigen begründet Sie haben in den 
Augen der Welt einen militärischen Ruhm erworben, der dem 
Ehrgeizigsten genügen kann." 

„Sprechen Sie mir nicht davon," erwiderte Bismarck, — 
„das ist ein Papier, das bei uns nicht anerkannt ist, das . . ." 

Und Bismarck hielt inne, nach einen Ausdruck 
suchend. „Ein Börsenausdruck" sagte er. 

„Cotirt wird?' entgegnete ich. 
„Ja, das ist's. Es ist ein Papier, das nicht cotirt wird 

und auf das unser Volk sehr wenig hält" etc. 
Nachdem wir gesehen haben, welchem Bedürfniss dieses 

Buch entgegen kommen will, fragen wir uns, ob und wie 
demselben genügt werden kann, dass der Suchende wirklich 
schnell und genau das findet was er braucht. 

Da haben wir nun im Englischen ein prächtiges Vorbild, 
das bereits über 30 Auflagen erlebt hat, also wohl als prac-



tisch bewährt anzuDehmen ist, nämlich den bekannten The-
saurus of English words and phrases von P. M. Boget*). 

Wie von unserm Verfasser nicht anders zu erwarten, 
ist von dem fremden Buche nichts als die formelle Anregung 
in das seinige übergegangen, im Uebrigen etwas Neues und 
Besseres, aus den Eigentümlichkeiten der Deutschen Sprache 
selbstständig Emporgewachsenes entstanden, das sein Vorbild 
an Sorgfalt der Ausführung und practischer Brauchbarkeit 
übertrifft. 

Die practische Brauchbarkeit des Buches aber beruht 
hauptsächlich auf Zweierlei: 1) auf der Anordnung, wonach 
in dem (soweit es nöthig) in 2 Columnen gespaltenen Buche 
jedesmal die entgegengesetzten Begriflsfächer unmittelbar 
einander auch räumlich gegenüber und die Mittelglieder und 

*) Paul Lindau sagt in der Gegenwart No. 11 ν. 1872: 
Auch die französische Literatur besitzt ein derartiges lexikogra-

phisches Werk, wie es Daniel Sanders endlich für die deutsche zu ver-
öffentlichen gedenkt. Es hat mir oft, selbst bei deutschen Arbeiten vor-
treffliche Dienste geleistet. Ich habe mir, wenn ich wegen der richtigen 
Bezeichnung irgend einer Einzelheit in Verlegenheit war, wenn ich das 
Wort finden wollte, „das mir auf der Zunge schwebte", damit geholfen, 
dass ich ein begrifflich oder sonst verwandtes Wort in diesem franzö-
sischen „Thesaurus" nachschlug; dort fand ich fast immer den französischen 
Ausdruck, den ich suchte; ich brauchte ihn nur dann zu übersetzen, um 
die betreffende deutsche Bezeichnung, an der mir gelegen war, zu er-
langen. Ich habe auf die angeführten Beispiele mit dem „Dictionnaire 
analogique" die Probe gemacht und unter drap nachgeschlagen, um für 
„Schau-Ende", unter „bourse" um für „cotiren" die französischen Aus-
drücke zu finden. Unter „drap" führt das ,yDictionnaire" 141 verschiedene 
Wörter auf, darunter „chef ou cap commencement d'une pifcce de drap" 
— was dem „Schau-Ende" wohl entsprechen dürfte; bei „bourse" verweist 
der französische Lexikograph u. A. auf ,finance", unter welchem Begriff 
wiederum über 100 verwandte Wörter aufgeführt sind; worunter auch 
„coie" mit der Erklärung; „cette valeur est cotee a la bourse". Also 
auch in diesen Fällen würde mir Boissiere aus der Verlegenheit geholfen 
haben. Ein solches Buch in deutscher Sprache wird das Nachschlagen 
ungemein erleichtern, da das umständliche Uebersetzen und Bücküber-
setzen fortfallt. Ich bin daher auch überzeugt, dass Sanders' „Deutscher 
Sprachschatz" den gewünschten und verdienten Erfolg haben wird. 



überhaupt die angrenzenden Begriffsfamilien immer in der 
unmittelbarsten Nähe stehen, 2) auf einem alphabetischen 
Verzeichniss der im Buch aufgeführten Wörter, wodurch das 
sofortige Auffinden jeder Kategorie ermöglicht ist, indem man 
nur einen einigermassen verwandten Ausdruck nachzuschlagen 
und sich dann unter der betreffenden Nummer oder in der 
unmittelbaren Nähe ein wenig umzusehen hat. 

In dem alphabetischen Register liegt der Schwerpunkt 
der leichten Anwendbarkeit; es hilft uns glücklich über die 
künstlich complicirte Art, die schliesslich in jedem systema-
tischen Aufbau liegt und die, um sich zurecht zu finden, ein 
Hineindenken in specielle Auffassung des Autors nöthig machen 
würde. Mit dem Register in der Hand, schlagen wir einfach 
den verwandten Begriff, (wie es in der Note von Paul Lindau 
empfohlen) oder auch nur das Wort, welches wir durch ein 
passenderes ersetzen möchten auf und finden die Nummer 
der Gruppe, welche alles Wünschenswerthe enthalten muss. 
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Klasse Ι. 
Wörter, welche abstrakte Beziehungen bezeichnen. 

A b t h e i l u n g I. 
E x i s t e n z . 

1°. Sein abstrakt. 

Nr. 1. Sein. Nr. 2. Nichtsein. 
S u b s t a n t i v a . S u b s t a n t i v a . 

а. Existenz (134 α ; 264 α ) ; Da- α. Inexistenz; Nichtexistenz 
sein; Vorhandensein; Anwesenheit; ( 8 3 a ; 135a); Nonexistenz; das 
Wesen; Wesenheit; Substantialität Nichtsein; Nichtdasein ; Niebtvor-
(124 a ) ; Selbstwesenheit; Selb- handensein; Abwesenheit; Mangel; 
ständigkeit (10 a ) ; Bestehen; Be- Leere; Lücke etc. (4<i); Nonentität; 
s tand ; Subsistenz;Koexistenz(95a). Insnbstantialität; Unsubstantialität 

(230 α) ; Nullität; Nichtigkeit; Nicht-
wesenheit; Unwesenheit; Nichte; ein silbernes Nichtschen (Nixchen) 
und ein goldnes Warteinweilchen; Unselbständigkeit (9 α) ; Un-
bestand. 

б. Realität; Aktualität; Ente- h. Unwirklichkeit; Unwesenhaf-
lechie; Wirklichkeit; Wesentlich· tigkeit; Wesenlosigkeit; Immateria-
keit; Wesenhaftigkeit; Sachlichkeit; lität (225a) u. s. w . ; Unstofflich-
Objektivitat; Sachdenklichkeit; Ge- keit; Negativität. 
genständlichkeit; Thatsächlichkeit; 
Thatsache; Materialität (224 a ) ; Stofflichkeit; Positivität; Abso-
lutheit ; das An· und Für-sich-Sein; Fiir-sich-Sein; das Sein [an 
und] für sich; das abstrakte—, das reine—, das wirkliche—, das 
wahre — Sein; Wahrheit (357 α). 

c. (s. 2 c) Virtualität; Potential!- c. (s, 1 c) Virtualität; Potentin-
t ä t ; latentes (301 α)—, gebundnes—, lität; bloße gedachte Möglichkeit; 
nicht in die Existenz tretendes—, Unmöglichkeit (337 a ) ; Idealität, 
mögliches — Sein ; Möglichkeit 
(336 α) u. s. w.; Ideal; Idealität (457 α; b). 

d. (s. 118 e) das Werden; das d. (s. 122 α) Vernichtung; Zer-
Werde; Werderuf; Schöpfungs- nichtung; Annihilation; Zer· 
wort ; Fiat. Störung; Ausrottung; Exstirpation ; 

Selbstverlöschung; Nirwana (bud-
dhistisch) ; s. 4 e. 

S a n d e r « , Deutscher Sprachschatz. 1 



1β—ο: Sein.] 2 [Nichtsein. 2e—ο. 

e. Realist; Materialist; Positivist. e. (s. 4 e; 367 b) Idealist; 
Foetisierer; Immateriellst (225 a) 

u. 8. w.; Spiritualist; Metaphysiker; Ideolog; Phantasmist; 
Phantast; Phantomist; Luftwandler; Wolkenwandler; Aerobat; 
Nebeler; Nebnlist; Schwebeier; Niflheimer; Visionär; Träumer; 
Schwärmer; Imaginant; Scheinmann (Goethe 30, 381). 

f . Lehre vom Sein; Ontologie; f . Immaterialismus(225a)u.s.w.; 
Wesenlehre; Dinglehre; Realismus ; Spiritualismus; Idealismus (β. 1 / ; 
Materialismus; Positivismus; Idea- 367 α). 
lismus (s. 2 f ) . 

g. Existenz im Raum (s. 134). 

Z e i t w ö r t e r . 
Λ. sein; da sein; Vorhandensein; 

wirklich sein; existieren ; wesen; sein 
und wesen; weben und wesen; leben 
nnd wesen (s. I); es giebt etc. 

g, Räumliche Inexistenz (s. 135). 

Z e i t w ö r t e r . 
h. (β. 1 h) nicht — sein, exi-

stieren (s. u.), vorhanden sein etc.; 
fehlen; mangeln; null und nichtig 
sein etc.; — für Jemand nicht 
existieren (s. o.) etc.; in seinem 

Wörterbuch nicht stehen (124 6); ihm unbekannt, eine terra 
incognita (356 d) u. s. w. sein; es nicht kennen etc.; — nur 
scheinbar sein; scheinen (6 c ; 377 o) u. s. w. 

i. bestehen ; Bestand haben; in i. keinen Bestand, keine Dauer, 
Bestand sein; i n , bei Bestand Fortdauer haben; ohne Bestand, 
bleiben ; dauern ; fortdauern; Dauer, Dauer etc. sein. 
Fortdauer haben. 

h. wo — sich finden, sich befin-
den, sein, erscheinen, sich zeigen etc. 

k. nirgend [wo], nur im Reich 
der Träume etc. sich finden, sich 
zeigen, sein, s. 367 c. 

1. (s. η ; 265 e) sterben etc.; todt 
sein etc. 

I, (s. 264 δ) leben; leben und 
weben (s. h) ; am Leben sein; unter 
den Lebenden sein ; weilen; ath« 
men; das Licht (der Sonne) [die Sonne] sehen, schauen etc. 

m. in Etwas — bestehen, liegen, 
begründet sein (115 b) , seinen 
Grund, seine Basis haben; auf 
Etwas — beruhen (155Z), begründet 
sein, basiert sein; aus keinem hohlen 
Fafs geschöpft (gesprochen) sein. 

m. keinen Grund, keine Basis 
haben ; jeder Grundlage (Basis) er-
mangeln, entbehren; grundlos, un-
begründet, aus der Luft gegriffen, 
aus einem hohlen Fafs geschöpft 
(gesprochen) sein, s. u. 

n. (s. 88 h) ins Dasein, in die 
Existenz, ins Leben, in die Wirk-
lichkeit, in die Welt — treten, 
kommen, brechen, hervorbrechen, 
gerufen, werden u. s. w . ; geboren werden; werden (s. p ) ; ent-
stehen ; erstehen ; aufstehen; sich erheben ; hervorgehen. 

n. aus dem Dasein, dem Leben, 
der Welt — scheiden, abscheiden, 
verscheiden (vgl. I). 

o. auftreten; auf den Schauplatz 
treten; hervorkommen; hervor-
treten ; ans Licht , ans Tageslicht, 
zu Tage — kommen, treten, er-

o. ins Nichts, in die Nichtigkeit, 
in die ewige Nacht, in Nacht [und 
Graus] — [zurück] sinken, stürzen; 
dahinschwinden; entschwinden; ver-
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scheinen; in die Erscheinung treten; schwinden; aufhören zu sein (85 g); 
zur Erscheinung kommen (s. 300 b); vergehen; sich (ine Nichts) verlieren; 
zu Platz kommen; eine Stelle ein- zu Grunde gehen; zerstört, ver-
nehmen ; eine Stelle, sich — be- nichtet, zernichtet, ausgerottet, aus· 
haupten. getilgt, vertilgt etc., zu nicht , zu 

Wasser werden (s. r ; 265 e ; 122 d). 

p. werden (s. n ; 108 c); wirk- p. nicht wirklich werden; unver-
lich werden; verwirklicht, realisiert, wirklicht bleiben; nicht zu Stande, 
bewerkstelligt, zu Stande gebracht zur Entwicklung kommen (s. 1 p)\ 
— werden; zu Stande kommen; sich nicht verwirklichen; nicht in 
sich verwirklichen ; sich realisieren; Erfüllung gehen; unerfüllt bleiben; 
zur Reife, zur Entwicklung — ein bloßer Embryo bleiben; im 
kommen, gedeihen (88 A). Keim — ersticken (478 d ; 495 c) 

u. s. w. , — erstickt werden, zu Grunde gehn; im Schoß der 
Möglichkeit sein Dasein enden. 

q. sich ereignen ; vorfallen; ge· q. ungeschehen, ungethan blei-
schehen; vorkommen; arrivieren; ben; unterwegs bleiben; unter-
paffieren; statt haben; der Fall sein, bleiben. 

r. ins Dasein, in die Existenz, r . (s. o) ins Nichts, in die Nich-
ins Leben, in die Wirklichkeit, in tigkeit, in die Nacht (der Nächte) 
die Welt — rufen, bringen, treten etc. — stürzen, schmettern, schleu-
laffen ; hervorbringen ; erzeugen ; dem etc.; zu Grunde richten; zer-
schaffen ; erschaffen (s. 1X4 b; stören (54 t : 122 d) ; dem Erdboden 
118 / ; 264 6) u. s. w. gleich machen; schleifen; vernich-

ten ; zernichten; zu nicht—, zu 
Wasser—, zu Schanden — machen; vereiteln (337 b; 452 g); [mit 
der Wurzel, mit Stumpf und Stiel] ausrotten; austilgen (122 d\ 
133 b); vertilgen; aus dem Buch der Lebenden— tilgen, strei-
chen; tödten (s. 267 c) u. s. w. 

s. (s. 485 e) thun; ins Werk s. (s. 439 b; 486 c) ungethan 
setzen. 

A d j e k t i v a und A d v e r b i a . 
i. existierend ; seiend ; daseiend ; 

laffen; 
laffen. 

unterlaffen; unterwegs 

A d j e k t i v a und A d v e r b i a . 
t. inexistent; nicht seiend; nicht 

vorhanden; wesend; anwesend; vorhanden etc. (s. 1 t·, 301 c); ab-
gegenwärtig; zugegen. wesend; fehlend; mangelnd. 

u. real; reell; wirklich ; wesen- u. unwirklich; unwesenhaft; 
haft ; wesentlich; aktuell; wirksam wesenlos ; in der Luft schwebend; 
(118 n ) ; in Wirksamkeit; in Kraft ; in nvbibvs etc. (s. x); grundlos; 
thätig; effektiv; thatsächlich; ob- unbegründet (377 q) u. s. w.; der 
jektiv; gegenständlich; faktisch; Grundlage (Basis) ermangelnd etc. 
de facto; ipso facto·, in der That; (s. m; 4 / ; 367 d) u. s. w. 
in der Wirklichkeit; im wirklichen, 
im praktischen Leben; auf dem Boden der Wirklichkeit; greifbar 
etc. (s. 3 e); wahr; wahrhaft (s. 357 c). 

v. substantial; substantiell; v. insubstantial; insubstantiell; 
eelbstwesend;selbständig;materiell; unsubstantial; unsubstantiell; un-
stofflich (3 e; 224 c) u. s, w. selbständig; immateriell; unstoff-

lich (s. 4 f \ 225 α) u. s. w. 
1 * 
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w. (β. 31 ο ; 340 d; 384 d) 
positiv; bestimmt; fest; entschie-
den ; sicher; gewifs ; zuverläffig; 
ausgemacht; unstreitig; unbestreit-
bar ; unstreitbar; fraglos; ohne 
Frage; zweifellos ; unzweifelhaft; 
D as ist keine Frage ; Das mufs ihm 
der Feind (der Neid) laffen. 

x. absolut; unbedingt (31 m) 
u. s. w . ; bedingungslos; unbe-
schränkt ; [an und] für sich; 
schlechterdings; durchaus etc. 

y. (s. 2 x) virtual: virtuell; 
potentiell; potential; potentia, non 
actu seiend; latent (119 Ä); ge-
bunden: ruhend u. s. w . ; möglich 
(336 c); im Schoß der Möglich-
keiten (der Zeiten, der Zukunft, 
des Werdens) — liegend, ruhend, 
schlummernd etc.; ideal; ideell; 
idealisch (s. 2 y). 

z. geltend; gültig; in Geltung; 
in Umlauf; im Gange; gangbar; 
gäng und gebe; herrschend; vor-
herrschend ; überwiegend. 

aa. (s. 264 c) lebend; lebendig; 
am Leben ; athmend etc. 

[Nichtsein—Unwesenh. 2w—4a. 

w. negativ (385 c) ; unsicher; 
ungewifs; unzuverläffig; zweifelhaft; 
fraglich (320 g\ 326 / ; 341 c) 
u. s. w. ; problematisch; prekär; 
unentschieden (505 c); unausge-
macht ; noch nicht abgeblafen; sub 
judice Iis est. 

χ. (s. 1 y) virtual; virtuell; 
potentiell; nur möglich ; nicht wirk-
lich ; in nubibus (s. u ) ; unmög-
lich (337 c). 

y. ideal (s. 1 y); ideell; imagi-
när ; in Gedanken etc. ; in der Ab-
sicht (oder: der Absicht nach); ein-
gebildet; nur in der Einbildung 
bestehend (vorhanden); nur ge-
dacht, nur beabsichtigt; intentio-
niert; intentioneil (435 d) etc.; 
schemenhaft (4 / ) ; schattenhaft; 
eitel; nichtig; leer. 

z. (s. ο , r ) zu Grunde — ge-
gangen , gerichtet; zerstört; ver-
nichtet ; zernichtet; vertilgt; aus-
getilgt ; [mit Stumpf und Stiel] aus-
gerottet; verloren; fort, dahin etc. 
(s. bb). 

aa. ungültig; nichtig; null und 
nichtig; ab und todt. 

bb. (s. 265 <7) todt; verstorben etc. 

2°. Sein (konkret). 

Nr. 3. Wesenheit. 
S u b s t a n t i v . 

Nr. 4. Unwesenheit. 
S u b s t a n t i v . 

a. Ein Seiendes; Wesen; 
Ens; Substanz (224 α ; 25 a ) ; 
Hypostase Hypostasis; Substrat; 
Objekt; Gegenstand (320 c); Vor-
wurf; Artikel; Ding; Körper; Et-
was ; ein Geschaffenes; ein Ge-
schöpf; eine Kreatur. 

a. Non-ens·, Unding; ein Meffer 
ohne Stiel, woran die Klinge fehlt 
etc.; Seeschlange; [Land-] Einhorn: 
Fabelwesen; Chimära (s. 69, / ) etc.; 
Chimäre (s. c) etc. ; Nihil; Null; 
Zero; Nichts (2 a ; 73a; 135 β; 
450 b) u. s. w . ; [ganz und] gar 
Nichts ; durchaus Nichts ; Nichts in 

der Welt ; nicht das Geringste; kein Sterbenswörtchen, nicht ein 
Wort, keine Silbe u. s. w. ; [nicht] was man im Auge leiden kann ; 
nicht, dafs es einer Fliege im Auge weh gethan; nicht ein Spürchen 
(Spierchen) etc.; s. 32 n. 


